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SENDEANLAGEN UND RECHTE DER KOMMUNEN > 
Füssen beschließt Sendemast-Moratorium

ELEKTROHYPERSENSIBILITÄT > 
Studie der Universität Sorbonne

KINDER UND DIGITALE MEDIEN >
Interview: Homo Sapiens Digitalis

4 | 2024

STRAHLUNG SCHÄDIGT BÄUME >
Interview mit Dr. C. Waldmann–Selsam und 
Bilddokumentation

Technik sinnvoll nutzen

Technik sinnvoll nutzen
kompakt

Was wollen uns die  
Bäume sagen?

https://www.diagnose-funk.org
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VON DIAGNOSE:FUNK

diagnose:funk ist als gemeinnützig 
anerkannt und setzt sich für Umwelt 
und Verbraucher zum Schutz vor elek-
tromagnetischer Strahlung ein. Ihre 
Zuwendungsbestätigung senden wir 
Ihnen im Februar des Folgejahres zu. 
Bitte geben Sie hierfür Ihre Adresse  
bei der Überweisung an.

Spendenkonto
Diagnose-Funk e.V.
IBAN: DE39 4306 0967 7027 7638 00
GLS Bank
BIC: GENODEM1GLS

Sie benötigen Beratung?
Sollten Sie Hilfe benötigen oder Fragen 
zu Spenden oder Förderung haben, 
können Sie sich direkt an uns wenden:
Tel: +49 (0)69 36 70 42 03
Email: info@diagnose-funk.de

Impressum
Diagnose-Funk e.V.  
Postfach 15 04 48 
D-70076 Stuttgart  
kontakt@diagnose-funk.de

Diagnose-Funk Schweiz
Heinrichsgasse 20, CH 4055 Basel  
kontakt@diagnose-funk.ch

Bildnachweise
Siehe Nachweis beim Bild.  
Sonstige Bilder: diagnose:funk

Bestelladresse (DE + Int.)
Email: bestellung@diagnose-funk.de
Fax: +49 (0)69 36 70 42 06
shop.diagnose-funk.org

Diagnose-Funk Versand (DE + Int.)
Palleskestraße 30
D-65929 Frankfurt
Auflage: 3.000 Stück 
4x jährlich  | EPr.: 4,00 EUR
Redaktionsschluss dieser  
Ausgabe 15.11.2024
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Vorwort

Liebe diagnose:funk Mitglieder und Förderer, liebe 
Leserinnen und Leser,

Sie halten zum Jahresende eine Ausgabe unseres kom-
pakt in der Hand mit einem breiten Spektrum an The-
men. Das ist auch notwendig, denn die Digitalisie-
rung wälzt alle Lebensbereiche um, und die deutsche 
Bundesregierung folgt kritiklos allen Vorschlägen 
der Digitalindustrie. Da wurde das Telekommunika-
tions-Beschleunigungs-Gesetz (TKNaBeG) aus dem Hut 
gezaubert. Neben sinnvollen Vorhaben wie dem Aus-
bau der Glasfaserinfrastruktur soll ohne Rücksicht auf 
Menschen und Natur ein Freifahrschein zum weite-
ren Ausbau der Mobilfunknetze ausgestellt werden, im 
„überragenden öffentlichen Interesse“. Naturschutzver-
bände wurden nicht mehr angehört. Dieser Beschleu-
nigungswahn „höher, schneller, weiter“, noch mehr 
Wachstum, beschleunigt vor allem die Umweltzerstö-
rung und die Krisen in der Welt. Und nach dem Aus der 
Ampel wird deutlich, dass nichts Besseres nachkom-
men wird. Die Krise scheint zum Alltag, die Unordnung 
zur Ordnung und die Propaganda zur Wahrheit gewor-
den zu sein. Also Kopf in den Sand? Wir bevorzugen den 
aufrechten Gang. 
	 Solidarität bleibt vor allem das Gebot der Stun-
de. Wir haben gegen das TKNaBeG interveniert, viele 
Mitglieder haben Abgeordnete angeschrieben, Natur-
schutzverbände haben sich dem Protest angeschlossen. 
Sie nehmen die Studien zur Gefährdung von Insekten 
durch Mobilfunkstrahlung ernst. Das Interview auf Sei-
te  18 zu Baumschäden durch elektromagnetische Fel-
der zeigt, welche Folgen der Senderbau in Naturschutz-
gebieten haben wird. 
	 Unsere beständige Informationsarbeit führte auch 
dazu, dass gut informierte Gemeinderäte in Füssen ein-

stimmig (!) ein Mobilfunk-Moratorium zum Stopp von 
Sendemasten beschlossen. Und weltweit klären derzeit 
Wissenschaftler über die psychosozialen Risiken der 
Smartphonenutzung für Kinder und Jugendliche auf. 
Mit Erfolg! Erste Länder planen gesetzliche Nutzungs- 
und Social-Media-Verbote bis zum 16. Lebensjahr. Die-
se Aufklärung unterstützen wir bereits seit 2013. Aber 
deutsche Behörden folgen aktuell immer noch blind 
den Lobbyisten! Werden wir also lauter. 
	 „Späte Lehren aus frühen Warnungen“ heißen zwei 
Dokumentationen der EU-Umweltbehörde. Bekannte 
Risiken, wie z.B. bei Asbest und Tabak, waren frühzeitig 
bekannt, es dauerte etliche Jahrzehnte, bis der Staat ge-
gensteuerte. Das kostete Millionen Menschen die Ge-
sundheit, für den Profit. Beschleunigen wir also mit un-
seren Aktivitäten die Bewusstwerdung der Risiken des 
Mobilfunks in der Öffentlichkeit, bei anderen Umwelt-
verbänden, bei Medien und politischen Institutionen. 
Alle Argumente stehen auf unserer Seite. Dieses kom-
pakt ist wieder voll von ihnen. 
	 Der diagnose:funk Vorstand hat drei Schwerpunk-
te für 2025 beschlossen: Kinder und digitale Medien, 
Schutz der Insekten: Kampagne „Stummer Frühling 
2025“ und unsere Arbeit für die Akzeptanz der Men-
schen mit Elektrohypersensibilität verbessern. Dafür 
brauchen wir ihre Unterstützung vor Ort und die Ar-
beit der Bürgerinitiativen. Danke, dass Sie im abgelau-
fenen Jahr aktiv waren und uns unterstützt haben. Sie 
sind unsere Multiplikatoren. 

Ich wünsche Ihnen erholsame Feiertage und alles Gute 
für 2025.

Ihr Jörn Gutbier
Vorsitzender diagnose:funk 

Beschleunigung!?
Jörn Gutbier
1. Vorsitzender diagnose:funk
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04NEUES VON DIAGNOSE:FUNK

Neuerscheinungen und  
Neues im 4. Quartal 2024

Wir sind aktiv!

So können Sie uns erreichen

Sekretariat – Michaela Thiele:
0711-25 08 69-0 
Mo-Fr, 12:00-13:00 Uhr
sekretariat@diagnose-funk.de

Presse – Matthias von Herrmann: 
0711-25 08 69-4
Mo-Fr, 10:00-12:00 Uhr
presse@diagnose-funk.de

Vorstand – Jörn Gutbier 
und Peter Hensinger: 
069-36 70 42 03
Mo und Di, 8:00-10:00 Uhr 
Per Post: diagnose:funk, Postfach 15 04 48 
70076 Stuttgart

Versand – Mirko Schneider:
069-36 70 42 03 
Mo-Fr, 12:00-14:00 Uhr
versand@diagnose-funk.de
diagnose:funk Versand
Palleskestraße 30
65929 Frankfurt

Sprechstunde Elektrohypersensibilität – 
Renate Haidlauf:
0711– 250 869 8 
Mi, 10:00-12:00 Uhr 
ehs@diagnose-funk.de

Unsere Internetseiten: 

Hauptseite:  
www.diagnose-funk.org

Forschungsdatenbank:  
www.emfdata.org

Elektrohypersensibilität:  
www.diagnose-ehs.org

Kinder und Medien:  
www.diagnose-media.org

Insekten / BEEFI-Studie: 
insekten-schuetzen.info

Mit unserem regelmäßigen 14-tägigen Newsletter, mit 40 Homepage-
artikeln von August bis November 2024 und nahezu täglichen Ein-
trägen in der Presseschau informierten wir die Öffentlichkeit, unse-
re Mitglieder und die Bürgerinitiativen über neueste Entwicklungen 
in Politik und Wissenschaft. Auch unsere speziellen Newsletter für Ab-
geordnete des Bundestages und der Landtage, Bundestagsausschüsse, 
Ärzte- und Naturschutzorganisationen werden regelmäßig versandt. 

Neue Publikationen: 

	> In der diagnose:funk-Publikationsreihe „ÜBERBLICK für den Durch-
blick“ haben wir Überblick Nr. 8 publiziert: Digitalisierung – Schlüs-
sel zur Nachhaltigkeit? Wie hängen Wirtschaftswachstum, Digita-
lisierung und Umweltzerstörung zusammen? (Download: www.
diagnose-funk.org/2135). Sämtliche Überblicke stehen als PDF zum 
kostenlosen Download auf www.diagnose-funk.org/2090 und sind 
als s/w-Ausdruck in unserem Shop erhältlich. 

	> Im November 2024 dokumentiert unsere Datenbank www.EMFdata.
org 698 Studien, davon 517 rezensiert, über negative Auswirkungen 
nicht-ionisierender Strahlung. Sie stellen den Beweis dar, wie falsch 
das von den Behörden verbreitete Narrativ ist, es gäbe keine Studien, 
die Risiken unterhalb der Grenzwerte und athermische Wirkungen 
der Mobilfunkstrahlung nachweisen.

	> Der ElektrosmogReport 4/2024 mit der Besprechung von 10 neuen 
Studien erschien im November (siehe Seite 21), siehe dazu www.diag-
nose-funk.org/2146.

	> Der Artikel „Kinder, Jugend und digitale Medien. Ohne Berücksichti-
gung der Erkenntnisse der Gehirnforschung gelingt kein Ausweg aus 
der Smartphone-Epidemie!“ von Gertraud Teuchert-Noodt und Peter 
Hensinger ist in umwelt · medizin · gesellschaft, 3/2024 erschienen, 
siehe www.diagnose-funk.org/2139. 

	> „Gesammelte Publikationen Band II: Smart City, Digitale Bildung, 
Elektromagnetische Felder“, herausgegeben von Peter Hensinger und 
Gertraud Teuchert-Noodt, 78 Seiten,  ist erschienen und über unseren 
Shop bestellbar. 

	> Die Zeitschriften für Waldorfpädagogik Erziehungskunst. Frühe Kind-
heit, Gesundheit & Pädagogik und Schulkreis veröffentlichten im 
Herbst Artikel von Peter Hensinger zu Kindern und Handys. 

mailto:sekretariat@diagnose-funk.de
mailto:presse@diagnose-funk.de
mailto:versand@diagnose-funk.de
mailto:Uhrehs@diagnose-funk.de
mailto:Uhrehs@diagnose-funk.de
https://www.diagnose-funk.org
https://www.emfdata.org
https://www.diagnose-ehs.org
https://www.diagnose-media.org
https://insekten-schuetzen.info


ÜBERBLICK für den Durchblick – 
fundiert informiert sein 

Neue Publikationen

Diese neue kostenlose Publikationsreihe ist das Ergebnis unserer kontinuierlichen 
Forschungs- und Literaturaufarbeitungen. Jede Ausgabe informiert fundiert über 
ein Thema. 

Überblick Nr. 1 gibt einen Ge-
samtüberblick über den Stand 
der Forschung zur nicht-io-
nisierenden Strahlung des 
Mobilfunks. 

Überblick Nr. 2 dokumentiert 
die Studienlage über das Risi-
ko einer Krebserkrankung durch 
nicht-ionisierende Strahlung. 

Überblick Nr. 3 setzt sich mit ei-
ner Hauptbegründung für die 
Ungefährlichkeit der Mobil-
funkstrahlung auseinander: 
Die Grenzwerte würden vor Ge-
sundheitsrisiken schützen, es 
würde keine Beweise für ather-
mische Wirkungen geben. 

Überblick Nr. 4 befasst sich mit 
der Studienlage zu den Auswir-
kungen der Strahlung auf das 
Gehirn und den Studien, die es 
zum Zusammenhang von elek-
tromagnetischen Feldern und 
Epilepsie gibt. 

Überblick Nr. 5 nimmt zu der De-
batte, ob die Strahlung zur Krank-
heit Elektrohypersensibilität (EHS) 
führen kann, Stellung und do-
kumentiert die medizinischen 
Erkenntnisse. 

Überblick Nr. 6 dokumentiert die 
Studienlage zu WLAN und die 
Alternativen. 

Überblick Nr. 7 dokumentiert, wa-
rum eine zu frühe und unregulier-
te Nutzung des Smartphones und 
anderer digitaler Medien zu nega-
tiven Auswirkungen bei Kindern 
führen kann. 

Überblick Nr. 8 dokumentiert, wa-
rum die Digitalisierung als Ge-
schäftsmodell der Industrie zur De-
struktivkraft wird und ihr positives 
Potenzial nicht zum Zuge kommt. 

Alle Ausgaben zum kostenlosen Download auf www.diagnose-funk.org/2090

0504

So können Sie uns erreichen

Sekretariat – Michaela Thiele:
0711-25 08 69-0 
Mo-Fr, 12:00-13:00 Uhr
sekretariat@diagnose-funk.de

Presse – Matthias von Herrmann: 
0711-25 08 69-4
Mo-Fr, 10:00-12:00 Uhr
presse@diagnose-funk.de

Vorstand – Jörn Gutbier 
und Peter Hensinger: 
069-36 70 42 03
Mo und Di, 8:00-10:00 Uhr 
Per Post: diagnose:funk, Postfach 15 04 48 
70076 Stuttgart

Versand – Mirko Schneider:
069-36 70 42 03 
Mo-Fr, 12:00-14:00 Uhr
versand@diagnose-funk.de
diagnose:funk Versand
Palleskestraße 30
65929 Frankfurt

Sprechstunde Elektrohypersensibilität – 
Renate Haidlauf:
0711– 250 869 8 
Mi, 10:00-12:00 Uhr 
ehs@diagnose-funk.de

Unsere Internetseiten: 

Hauptseite:  
www.diagnose-funk.org

Forschungsdatenbank:  
www.emfdata.org

Elektrohypersensibilität:  
www.diagnose-ehs.org

Kinder und Medien:  
www.diagnose-media.org

Insekten / BEEFI-Studie: 
insekten-schuetzen.info

NEUES VON DIAGNOSE:FUNK
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Vormerken / Save the Date: Mitgliederversammlung

Die 8. ordentliche diagnose:funk Mitgliederversammlung findet am Samstag, den 
29.03.2025 in Stuttgart statt. Sie kommen und brauchen eine Hotelübernachtung? 
Wir haben im Tagungsort ein Kontingent vorbestellt. Rufen Sie unser Sekretariat 
an!
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Faktenblätter für die politische Arbeit

„Gibt es zu diesem Thema eine Kurzinformation für meinen Abgeordneten?“ wer-
den wir oft angefragt. Ja, dafür sind unsere „einseitigen“ Faktenblätter für die po-
litische Arbeit da. Sie sind kurz, konkret, verständlich. Faktenblätter gibt es zur 
STOA-Studie, der EWSA-Stellungnahme, zum ICBE-EMF-Grenzwertartikel, zur 
US-Kinderstudie, zu den Leitlinien Bildschirmmedien, zur ATHEM-3- und der BEE-
FI-Insektenstudie. Und alle zum kostenlosen Download auf www.diagnose-funk.
org/2144.

Neuerscheinung 

„Gesammelte Publikationen Band II: Smart City, Digitale Bildung, Elektromagneti-
sche Felder“ 

Ein zweiter Sammelband der 100 Argumente – ein Handbuch für Eltern, Erzieher 
und Pädagogen sowie die Arbeit von Bürgerinitiativen. Die digitale Transforma-
tion der Gesellschaft prägt seit ca. 20 Jahren unsere Epoche. Wir sind Zeitzeugen 
dieses schnellen Wandels und können ihn noch beeinflussen. Dieser Sammelband 
enthält weitere 8 Artikel, die v.a. in der Zeitschrift umwelt · medizin · gesellschaft 
erschienen sind. 

Jeder Artikel informiert kompakt, kurzweilig und wissenschaftlich fundiert  
über ein Fachgebiet: Forschungsergebnisse über digitale Medien und die Gehirn
entwicklung bei Kindern | Der Forschungsstand zu den Risiken der elektroma-
gnetischen Felder des Mobilfunks und 5G | Die Auseinandersetzung über die 
Deutungshoheit zu Risiken der Mobilfunkstrahlung  | Was ist Elektrohypersensibi-
lität? | Wissenschaftsdebatte: mit welchen Theorien wird heute versucht, Erkennt-
nisse über Risiken wegzudiskutieren?

Umfangreiche Quellenangaben zu jedem Artikel geben dem Leser die Möglichkeit, 
selbst weiter zu recherchieren. Die Autoren: Gertraud Teuchert-Noodt, Bernd I. Bu-
dzinski, Peter Hensinger und Klaus Scheler. 

Umfang 78 Seiten, Preis 9,50 Euro; 
Sammelband I & II im Paket: Sonderpreis 13,50 Euro zzgl. Versandkosten. 

0606NEUES VON DIAGNOSE:FUNK



Gemeinsam für die Gesundheit 
unserer Kinder 

Weil sie unsere Zukunft sind

Um die Gesundheit der Kinder vor den Schattenseiten und gesundheitlichen Risiken 
der digitalen Medien zu schützen, ist auch ein aktives Engagement von Eltern not-
wendig. Für dieses Ziel plant diagnose:funk, Eltern, aber auch Kinder und Jugendliche 
durch neue Informationsmaterialien zu sensibilisieren und benötigt dafür finanzielle 
Unterstützung in Höhe von 30.000 €. Dazu haben wir an unsere Mitglieder und Förde-
rer im November einen Spendenbrief verschickt. Die Spenden sollen helfen, Aufklä-
rungsprojekte zu finanzieren und z. B. unseren Ratgeber „Gesund aufwachsen in der 
digitalen Medienwelt“ in einer Neubearbeitung zu veröffentlichen. Unterstützen Sie 
uns,  
um eine positive Veränderung herbeizuführen.

Liebe Mitglieder,
ja, doch – Sie waren persönlich gemeint! Es ist uns auf-
gefallen, dass unser Spendenbrief ein kleines, aber sehr 
wichtiges Detail vermissen ließ: die persönliche Anrede. 
Wer hätte gedacht, dass wir vor lauter Eifer vergessen 
haben, euch mit einem freundlichen „Liebe Mitglieder“ 
oder gar mit eurem Namen willkommen zu heißen? Wir 
geloben Besserung: In Zukunft wird kein Brief das Haus 
verlassen, ohne dass wir vorher alle Anreden an ihren 
Platz gestellt haben!

 Unterstützen Sie 

unsere Aufklä-

rungsprojekte mit 

Ihrer Spende

Oups!
1. Bewegungsmangel

2. Schlafstörungen

3. Visuelle Beeinträchtigungen

4. Konzentrationsstörungen

5. Soziale Isolation

6. Verhaltensauffälligkeiten

7. Abhängigkeit

8. Geistige Beeinträchtigungen

9. Strahlenbelastung

10. Psychische Schädigung

Umwelt- und Verbraucher- 
organisation zum Schutz vor  
elektromagnetischer Strahlung

Spendenkonto

IBAN Diagnose-Funk e.V. 
DE39 4306 0967 7027 7638 00 
GLS Bank  
BIC: GENODEM1GLS

Haben Sie Fragen zur Spende?

Kontaktieren Sie uns gerne.

kontakt@diagnose-funk.de

www.diagnose-funk.org

Tel: +49 (0)69 36 70 42 03
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Diesen Gefahren durch unkontrollierte Mediennutzung  
wirken wir mit unserer Kampagne entgegen:
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08MOBILFUNK-KONZEPTE UND MOBILFUNK-SENDEANLAGEN

Für eine flächendeckende, maximale Mo-
bilfunkversorgung soll künftig ein „über-
ragendes öffentliches Interesse“ am 
Mobilfunkausbau festgeschrieben werden, statt wie 
bisher ein „überwiegendes öffentliches Interesse“. Dem 
Naturschutz würde damit die Grundlage entzogen. dia-
gnose:funk protestierte mit Briefen an alle Ausschuss-
mitglieder und einem Alternativvorschlag. 

Geplante Entrechtung der Kommunen       
	 Die Umsetzung des TKNaBeG würde das Recht von 
Gemeinden aushebeln, beim Bau von Mobilfunkmas-
ten das Dialogverfahren aus §7a 26. BImSchV zu nut-
zen, um Standorte neuer Mobilfunkmasten selbst zu 
steuern. So heißt es zur geplanten Entrechtung im Sit-
zungsprotokoll des Digitalausschusses: „Auf Gebäuden 
des Bundes, der Länder und der Kommunen können 

nun Mobilfunkmasten errichtet werden“ (Quelle: Sit-
zungsprotokoll, 192. Sitzung vom 11.10.2024, https://
dserver.bundestag.de/btp/20/20192.pdf#P.25007).

Rechtlich fragwürdig
	 Die im TKNaBeG beabsichtigte Außerkraftsetzung 
eines ordentlichen Abwägungsprozesses ist ein Ver-
stoß gegen das Prinzip der Verhältnismäßigkeit. Auch 
das Verhältnis zu anderen Rechtsnormen ist ungeklärt, 
wie zu Art. 2 GG (körperliche Unversehrtheit) und Art. 

20a GG, in dem der Schutz der natürli-
chen Lebensgrundlagen und der Tiere in 
Verantwortung für die künftigen Gene-
rationen als Staatsziel definiert ist. 

Der TAB des Bundestages zum Mobil-
funk wird ignoriert
Bei der Diskussion um das TKNaBeG wird 
der im Februar 2023 beschlossene Tech-
nikfolgenbericht des Bundestages zu ge-
sundheitlichen Auswirkungen des Mo-
bilfunks völlig ignoriert. Der Bericht hat 

eine breite gesellschaftliche Diskussion zum Risiko-
management gefordert und sogar die „Einrichtung 
von Schutzzonen“ und „Sendeanlagen-Verbotszonen“ 
angeregt. 

Naturschutz nachrangig – Umweltverbände bleiben 
ungehört 
	 Die von der FDP initiierten Beschleunigungsgeset-
ze – für mehr Wachstum, mehr Autobahnen, mehr Mo-
bilfunkmasten und Großprojekte aller Art – sind ver-
heerend für Natur und Umwelt und eine Entrechtung 
der Naturschutzorganisationen. Ihre Beteiligungsmög-
lichkeiten fallen weg, da keine Prüfung innerhalb der 
Stellungnahmefristen mehr möglich ist. 

Eine FDP-Initiative zur Aushebelung  
des Umweltschutzes

TK-Netzausbau-Beschleunigungs-Gesetz (TKNaBeG)

Mobilfunk first – Naturschutz second? Am 11.10.2024, wurde im Bundestag das Telekom-
munikationsnetzausbau-Beschleunigungsgesetz (TKNaBeG) in erster Lesung beraten. Alle 
sechs (!) Parteien sind sich einig: Für das Wirtschaftswachstum braucht es dieses Gesetz, 
der Mobilfunkausbau sei von „überragendem öffentlichen Interesse“. Konsequenz: Mo-
bilfunk-Sendeanlagen könnten überall in einem beschleunigten Genehmigungsverfahren 
gebaut werden, auch in Naturschutzgebieten. 
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Die Aktivitäten von diagnose:funk zum TKNaBeG
	 Die Umweltverbände haben wir aufgefordert, sich 
gegen das TKNaBeG und gegen Beschleunigungsgeset-
ze im Allgemeinen zu positionieren. Dem Digital- und 
Umweltausschuss übermittelten wir eine Stellungnah-
me, die eine Konkretisierung des Gesetzentwurfs vor-
schlägt und auf wissenschaftlicher Basis mögliche Aus-
nahmen begründet. Zusätzlich haben wir beantragt, 
dass künftig Vertreter von diagnose:funk zu Anhörun-
gen zum Mobilfunkausbau und zu Verbraucherschutz-
fragen rund um Digitalisierung und Hochfrequenz-
technologien eingeladen werden. Denn: im TA-Bericht 
des Bundestages wird diagnose:funk als wichtige Orga-
nisation im Bereich Mobilfunk genannt. Der TA-Bericht 
schlägt „eine offene und breite Partizipation von Sta-
keholdern“ für „die Entwicklung eines gemeinsamen 
Verständnisses der Problemlage“ vor und fragt, „ob re-

levante Stakeholder rechtzeitig und umfassend genug 
einbezogen wurden.“ Das ist bislang nicht geschehen. 
diagnose:funk hat das Verbandsklagerecht und lässt 
aktuell prüfen, ob ein juristisches Vorgehen gegen das 
geplante Gesetz erfolgsversprechend sein könnte.

Hinweis: Zum Redaktionsschluss war noch nicht be-
kannt, ob das TKNaBeG im Bundestag abschließend 
behandelt und darüber abgestimmt wird. Der Infor-
mationsdienst Heise berichtet, dass es auf Grund des 
Zerfalls der Ampel-Regierung gescheitert sei. Wir be-
fürchten: aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 

Artikel zum TKNaBeG auf www.diagnose-funk.
org/2131, www.diagnose-funk.org/2132, www.diag-
nose-funk.org/2134, www.diagnose-funk.org/2136, 
www.diagnose-funk.org/2138

„Keine Mobilfunkmasten in Naturschutzgebieten!“, 
das fordern in einem gemeinsamen Positionspapier die 
Landesverbände der brandenburgischen Naturschutz-
verbände: BUND, Grüne Liga, NaturFreunde und die 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW). Anlass 
ist der Gesetzentwurf der Bundesregierung zum Tele-
kommunikationsnetzausbau-Beschleunigungsgesetz 
(TKNaBeG). 

Das 9-seitige Positionspapier der brandenburgischen 
Naturschutzverbände ist ein präzise formuliertes Doku-
ment, das diagnose:funk uneingeschränkt unterstützt. 
Wir bedanken uns bei den Verbänden! Sie fordern 
eine restriktive Handhabung der Genehmigungsver-
fahren für Mobilfunkmasten in Naturschutzgebieten 
und Maßnahmen zur Minimierung von Umweltrisiken 
durch elektromagnetische Felder. Die zentralen Anlie-
gen sind:  

	> Kritik an „überragendem öffentlichen Interesse“: Die 
Verbände lehnen das TKNaBeG ab, da es den Mobil-
funkausbau über Naturschutzbelange stellt und Ein-

spruchsmöglichkeiten für Naturschutzverbände 
einschränkt.

	> Negative Auswirkungen elektromagnetischer Felder: 
Wissenschaftliche Studien weisen Schädigungen von 
Insekten und anderen Gliederfüßern durch hochfre-
quente elektromagnetische Felder nach (Mulot et al., 
2022; Thill et al., 2023). Die Verbände fordern daher 
die Beachtung des Vorsorgeprinzips. 

	> Prüfung von Alternativen: Die Verbände fordern eine 
intensivere Prüfung alternativer Standorte und tech-
nischer Lösungen, um den Bau von Mobilfunkmasten 
in Naturschutzgebieten zu verhindern.

	> Berücksichtigung der Widersprüche: Die Verbände 
verlangen, dass ihre Einsprüche gegen Mobilfunk-
projekte in Zukunft berücksichtigt und gründlich ge-
prüft werden, um Naturschutzinteressen gerecht zu 
werden.

Vollständiger Artikel und Positionspapier der Na-
turschutzverbände unter www.diagnose-funk.
org/2133

Brandenburgische Naturschutzverbände fordern:  
Keine Mobilfunkmasten in Naturschutzgebieten!

Scharfe Kritik am Telekommunikations-Netzausbau-Beschleunigungsgesetz
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Die ATHEM-3-Studie (Gulati et al., 2023) untersuchte 
die Auswirkungen langandauernder hochfrequenter 
elektromagnetischer Felder (HF-EMF) auf das autono-
me Nervensystem und mögliche genetische Verände-
rungen bei Personen, die unterschiedlich starken Ex-
positionslevels durch Mobilfunkstrahlung ausgesetzt 
waren. Die Ergebnisse zeigen, dass die hoch exponier-
ten Personen eine signifikant verminderte Erholungs-
funktion im Tiefschlaf hatten, was auf eine reduzierte 
vagale (den Vagusnerv betreffende) Aktivität hindeu-
tet. Zudem ergaben die Chromosomenanalysen Anzei-
chen für akkumulierte Chromosomenschäden. Diese 
Schäden, so die Studie, könnten sich im Laufe der Jahre 
durch HF-EMF-Exposition ansammeln und stellen ein 
Gesundheitsrisiko dar, das vergleichbar mit Schäden 
durch ionisierende Strahlung ist.
	 Besonders bemerkenswert ist, dass die Studie die 
Theorie einer möglichen Anpassung („adaptive respon-

se“) widerlegt: Hoch exponierte Personen zeigten keine 
Gewöhnungseffekte, sondern langfristige biologische 
Belastungen, die eine Überprüfung der geltenden Ex-
positionsrichtlinien erfordern.
	 Das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) lehnt die 
Studienergebnisse mit der Begründung ab, die Studie 
weise methodische Mängel auf und liefere daher kei-
ne zuverlässigen Belege für einen Zusammenhang 
zwischen HF-EMF-Exposition und chromosomalen 
Schäden. Das BfS beharrt auf dem sogenannten „Ther-
mischen Dogma“, demzufolge nur thermische Effekte, 
die eine Gewebetemperaturerhöhung verursachen, ge-
sundheitsschädlich sein können. Wir haben die Auto-
ren der ATHEM-3-Studie gebeten, auf die Anzweiflun-
gen der Studienergebnisse durch das BfS zu reagieren. 

Vollständiger Artikel und Abschlussbericht unter 
www.diagnose-funk.org/2145

ATHEM-3-Studie: Abschlussbericht zu 
Auswirkungen von Sendemasten

„Chromosomenschäden liegen keine Wärmewirkungen zu Grunde“

Die Ergebnisse der ATHEM-3-Studie sind bedeutend. Sie weist als Hauptergebnis nach, 
dass die Langzeitbestrahlung durch Sendemasten zu Veränderungen des Erbgutes füh-
ren kann: Chromosomenschäden waren signifikant. Nun ist der ausführliche Abschluss-
bericht in deutscher Sprache zur Studie erschienen.

Chromosomenaberrationen, Darstellung aus Gulati et al. (2024)
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Die Forderung nach einem Moratorium begründet der 
Stadtrat wie folgt:

	> Das Oberverwaltungsgericht Koblenz forderte im 
April 2024 eine Prüfung und Neubewertung der 
Grenzwerte, um die Rechtmäßigkeit der Standort-
bescheinigung eines Mobilfunkmasts zu klären. Das 
Verwaltungsgericht Mainz muss nun überprüfen, ob 
die Grenzwerte die körperliche Unversehrtheit ge-
währleisten. Der Stadtrat Füssen verlangt ein Morato-
rium bis zum Abschluss dieses Verfahrens.

	> Der Umweltbeirat der Stadt Füssen unter Leitung der 
Stadträte Andreas Eggenberger (CSU) und Dr. Martin 
Metzger (Bürger für Füssen) verweist auf zahlreiche 
Studien der letzten 20 Jahre, die nahelegen, dass die 
aktuellen Grenzwerte Gesundheitsschäden nicht aus-
reichend verhindern.

	> Die 2022 gegründete internationale Grenzwertkom-
mission ICBE-EMF kritisiert die ICNIRP-Richtlinien als 
unwissenschaftlich und fordert daher neue, niedrige-
re Grenzwerte.

Zur Meinungsbildung hat auch ein Vortrag des diag-
nose:funk-Vorstandes Jörn Gutbier am 12. September 
2024 in Füssen-Weißensee beigetragen. Der Beschluss 
des Füssener Stadtrates hat eine Signalwirkung für alle 
anderen Kommunen in Deutschland.

diagnose:funk ermutigt Bürgerinitiativen, Bürgermeis-
ter und Gemeinderäte über diesen Vorgang zu infor-
mieren und gegebenenfalls gegen den Bau von Sen-
deanlagen und neue Standortbescheinigungen Klage 
einzureichen.

Vollständiger Artikel und Hintergrundinformatio-
nen unter www.diagnose-funk.org/2142

Stopp für Sendemasten: Stadtrat Füssen 
fordert einstimmig Mobilfunk-Moratorium

Signalwirkung für alle Kommunen in Deutschland

Einstimmig hat der Stadtrat in Füssen am 22. Oktober 2024 ein Ausbau-Moratorium für Mobilfunk-
masten gefordert. Anlass: Im Ortsteil Oberried soll ein neuer Sendemast aufgestellt werden. 

Rathaus Füssen, Foto: Füssen Tourismus und Marketing, Gerhard Eisenschink

Der Ratgeber 4 klärt über die 
Rechte der Kommunen auf

Unser Flyer für Bürgerinitiativen,
die gegen den Bau von Mobilfunkmasten
aktiv sind. 



Studie: Die Grenzwerte haben keine Schutzfunktion

Dieser Brennpunkt publiziert die Übersetzung der Studie der internationalen Grenz
wertkommission ICBE-EMF (International Commission on the Biological Effects 
of EMF) „Wissenschaftliche Erkenntnisse entkräften gesundheitliche Annahmen, 
die den FCC (Federal Communication Commission, USA) und ICNIRP-Grenzwertbe
stimmungen für Hochfrequenzstrahlung zugrunde liegen: Folgen für 5G“ (2022).  
Darin fordert die ICBE-EMF die Rücknahme und Neufestlegung der Grenzwerte für 
die Exposition gegenüber hochfrequenter Funkstrahlung (HF). Die Rücknahme  
der Grenzwerte ist notwendig, denn ihre Festlegung beruht auf falschen Annahmen. 
Das Ziel neuer Grenzwerte wäre die Festlegung von neuen Standards zum Gesund-
heitsschutz für Arbeitnehmer, die Öffentlichkeit und die Natur.

Mehr dazu auf www.diagnose-funk.org/1937
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KOMPAKT: Der Stadtrat von 
Füssen fordert ein Mobil-
funk-Moratorium. In der Stadt 
sollen so lange keine neuen 
Sendemasten aufgestellt 
werden, bis die Frage der 
Grenzwerte geklärt ist. Ist der 
Beschluss rechtlich bindend? 

	    JÖRN GUTBIER: Im Kontext 
der aktuellen Diskussion um 
die Errichtung neuer Mobil-

funksendeanlagen in Füssen ist das beschlossene Mo-
ratorium erst einmal ‚nur‘ eine politische Willensbe-
kundung und entfaltet damit keine Rechtskraft. Die 
Stadt Füssen hat zwar eine Bauverwaltung, aber über 
Genehmigungen und Bauanträge entscheidet das 
Landratsamt Ostallgäu. Darum richtet sich einer der 
vier Beschlüsse an den Kreistag Ostallgäu. Würde die-

ser dem einstimmigen Votum der Stadt Füssen folgen, 
könnte das Baurechtsamt entsprechend angewiesen 
werden, laufende und eingehende Bauanträge zum Bau 
von neuen Sendeanlagen erst mal zu stoppen. 
	 Hintergrund des Moratoriums ist das laufende Ver-
fahren am Verwaltungsgericht Mainz. Das Oberverwal-
tungsgericht aus Koblenz hat diesem aufgetragen, eine 
Sachverhaltsaufklärung zur Frage des Schutzwertes der 
bestehenden Grenzwerte durchzuführen, um dann da-
rüber zu befinden, ob die immissionsschutzrechtliche 
Standortbescheinigung, die durch die Bundesnetzagen-
tur ausgestellt wird, überhaupt noch eine sachgerechte, 
wissenschaftlich begründbare Basis besitzt.  

KOMPAKT: Welche Auswirkungen zieht das Moratori-
um nach sich?
	 JÖRN GUTBIER: Aufmerksamkeit! Das politische 
Signal ist wahrscheinlich einmalig in Deutschland. 

„Das politische Signal ist wahrscheinlich 
einmalig in Deutschland!“

Interview mit Jörn Gutbier zur Bedeutung des Füssener Moratoriums

Jörn Gutbier, Vorsitzender von diagnose:funk, hält seit fast 20 Jahren Vorträge in Kom-
munen, berät Gemeinderäte über ihre Rechte beim Mobilfunkausbau. Auch in Füssen 
war er zum Vortrag eingeladen. 

Jörn Gutbier
1. Vorsitzender diagnose:funk

http://www.diagnose-funk.org/1937
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Hier wurde ein einstimmiger Beschluss gefasst – ohne 
ein Wort der Gegenrede! Und das, obwohl zuvor das 
bayerische Landesamt für Umwelt und der Mobilfunk-
betreiber Telefónica (O2) in trauter Eintracht versucht 
haben, die Bürger, die Stadträte und die Verwaltungs-
spitze von der Ungefährlichkeit der Mobilfunkstrah-
lung und der Sinnhaftigkeit ihrer Planungen zu über-
zeugen. Mehr Scheitern geht auf dieser Ebene nicht.

KOMPAKT: Die Forderung nach einem Ausbaustopp 
wird damit begründet, dass die Grenzwertfrage unge-
klärt sei. Was heißt das?
	 JÖRN GUTBIER: Die Beschlussvorlagen der Stadt 
Füssen fassen es zusammen. Sie stellen in Abrede, dass 
die geltenden deutschen Grenzwerte für die Mobil-
funkstrahlung eine Schutzwirkung haben. Das o.g. Ur-
teil des OVG Koblenz vom 04.04.2024 hat erstmalig in 
dem seit über 30 Jahren laufenden Ausbau der digita-
len Mobilfunktechnologie angeordnet, die geltenden 
Mobilfunk-Grenzwerte auf Gerichtsebene auf seine 
Schutztauglichkeit hin zu überprüfen. Hierzu werden 
mehrere Fakten angeführt: Die WHO stuft Mobilfunk 
weiterhin als potenziell krebserregend ein. Neue Studi-
en unterstützen diese Erkenntnis. Europäische Gremi-
en, große Meta-Studien und Verbände von unabhängig 
forschenden Wissenschaftlern fordern eine Neubewer-
tung und Ersetzung der sog. ICNIRP-Grenzwerte. Der 
einstimmig von allen Parteien im deutschen Bundes-
tag angenommene Bericht zur Technikfolgenabschät-
zung fordert gleiches. Und die ATHEM-3 Studie zeigt 
das grundlegende Schädigungspotenzial von Mobil-
funksendeanlagen im Alltag. 

KOMPAKT: Wie lange besitzt das Moratorium Gültig-
keit? 
	 JÖRN GUTBIER: In der gewählten Formulierung 
bis zum Abschluss des laufenden Gerichtsverfahrens. 
Die aufgeworfene Fragestellung ist von grundlegender 
Bedeutung. So gehen wird davon aus, dass von beiden 
Verfahrensbeteiligten – private Kläger und die Bundes-
republik Deutschland, vertreten durch die Bundesnetz-
agentur – das Verfahren so oder so durch alle Instanzen 
bis vor das Bundesverwaltungsgericht in Leipzig gehen 
wird. Das kann Jahre dauern.

KOMPAKT: Besteht generell ein Rechtsanspruch auf Er-
teilung einer Baugenehmigung für Mobilfunkmasten?
	 JÖRN GUTBIER: Ja, solange nicht etwas dagegen-
spricht. In dem Gerichtsverfahren geht es zwar um 
die immissionsschutzrechtliche Bewertung und nicht 

die baurechtliche, aber dem Bau einer Mobilfunksen-
deanlage liegt die Annahme zugrunde, die Planung 
zum Standort, Anlagenhöhe, Ausstattung, Auslegung, 
Reichweite u.a. im Rahmen der geltenden Grenzwer-
te auszulegen. Müssten nach Abschluss der gerichtli-
chen Überprüfung die Grenzwerte ggf. drastisch ge-
senkt werden, könnte jede jetzt noch ausgeführte 
Planung obsolet sein, also der Standort schlicht nicht 
mehr funktionieren. Darum sollte es z.Zt. unterlassen 
werden, neue Standorte baurechtlich zu genehmigen, 
um möglichen Schaden von allen Beteiligen, Betroffe-
nen und der Umwelt abzuhalten – finanziell, baulich 
und gesundheitlich.

KOMPAKT: Welche Bedeutung hat das Moratorium für 
Bürgerinitiativen anderer Ortschaften? 
	 JÖRN GUTBIER: Bereits im letzten kompakt 3/2024 
habe wir hierzu drei Vorschläge unterbreitet: Lassen 
Sie sich inspirieren – es sollten weitere Moratoriums-
beschlüsse herbeigeführt werden. Fordern Sie die Aus-
setzung laufender Verfahren und reichen Sie ggf. Klage 
gegen laufende oder angekündigte Planungs- und Bau-
vorhaben ein.  

KOMPAKT: Vielen Dank Jörn für Deine Einschätzungen.

Aktuelle juristische Dissertation: Grenzwerte sind  
untragbar

Bild: Dissertation von Anja 
Brückner, erschienen 2022

„Der Staat kommt seiner 
Vorsorgepflicht daher 
nur hinsichtlich thermi-
scher Effekte nach. Da 
athermische Wirkun-
gen trotz aktueller For-
schungsergebnisse und 
vorsorgerelevanten Ri-
sikoniveaus nicht in 
die (Neu-)Berechnung 
der Grenzwerte der 26. 

BImSchV eingeflossen sind, sind diese Grenzwerte – 
bezogen auf Mobilfunkstrahlung in ihrer Gesamtheit 
– derzeit ungeeignet, Vorsorge zu bewirken und daher 
untragbar“ (S.50).

Mehr dazu auf www.diagnose-funk.org/2109
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KOMPAKT: Wann haben Sie das erste Mal davon gehört, 
dass Mobilfunkstrahlung für Insekten schädlich sein 
könnte?
	 WILTRUD WAGNER: Im Jahr 2019, als die gro-
ße Widerstandsbewegung gegen die Einführung von 
5G-Mobilfunk viel Zulauf bekam, wurde ich selbst auch 
sensibilisiert, was die Mobilfunkstrahlung und deren 
schädliche Auswirkungen auf Menschen und Umwelt 
angeht. diagnose:funk war meine erste Informations-
quelle, und die Texte des Bienenforschers Ulrich Warn-
ke fand ich hochinteressant. Dabei wurde mir klar, 
dass alle lebenden Organismen empfindlich auf Mobil-
funkstrahlung reagieren.

KOMPAKT: Was war Ihre Reaktion auf diese Erkenntnis?
	 WILTRUD WAGNER: Es war für mich ein Aha-Er-
lebnis: Es fiel mir wie Schuppen von den Augen, dass 
wir von der Mobilfunkstrahlung überall umgeben 
sind. Und in mir kam Empörung auf, dass wir unge-
fragt ständig dieser Belastung ausgesetzt sind. Ich frag-
te beim BUND Lübeck an, ob Interesse daran besteht, 
das Thema Mobilfunk in die Arbeit mit einzubeziehen. 

Im Arbeitskreis ‚Ökologie und Technik‘ traf ich dann auf 
Gleichgesinnte, die das Thema Mobilfunk von der tech-
nischen Seite her kannten. Da habe ich gemerkt: Das 
sind Leute, mit denen ich mich verbünden kann. Mir 
wurde klar, dass der Mobilfunkaspekt in viele Themen 
reinspielt, z.B. in der Frage der Biodiversität.

KOMPAKT: Hatten Sie früher schon Berührung mit der 
Digitalisierung unseres Lebens?
	 WILTRUD WAGNER: Ich habe beruflich viel digi-
tale Medien benutzt.  Ich hatte schon früh davon ge-
hört, dass die Datenübertragung per Funk schädlich ist, 
deswegen habe ich in meinem Haus LAN-Kabel verle-
gen lassen. Heute weiß ich über die Schädlichkeit von 
Funk aus den Studien Genaueres und sehe mich wis-
senschaftlich bestätigt.

KOMPAKT: Thema Studien: Der BUND Lübeck hat sich 
in einem diagnose:funk-Webinar zur BEEFI-Studie 
schlau gemacht. Was haben Sie aus diesem Webinar 
mitgenommen?
	 WILTRUD WAGNER: Mir ist klar geworden, dass 
ich das Thema Insekten und Mobilfunk erst verste-
he, wenn ich mich damit intensiv befasse. Das ist an-
strengend, man muss sich Zeit dafür nehmen. Dadurch 
habe ich jedoch verstanden, wie so eine Übersichtsstu-
die methodisch aufgebaut ist, wie die Wissenschaftler 
vorgegangen sind. Und was nötig ist an Vorarbeit, um 
eine so drastische Aussage treffen zu können, dass die 
Schädigung der Insekten im Labor nachgewiesen ist. 
Nun kenne ich diese Studie so gut, dass ich sie vertre-
ten kann.

„Wichtig für unsere Umwelt,  
sich damit zu befassen!“

Interview mit Wiltrud Wagner vom BUND Lübeck zur BEEFI-Studie

Die BEEFI-Studie* kommt zu dem Schluss: „Nicht-thermische biologische Wirkun-
gen von EMF auf Insekten sind im Labor eindeutig nachgewiesen“. Diese Erkenntnis 
ist von hoher Tragweite: Sie betrifft unseren Umgang mit der Funktechnik weltweit 
– denn eine weitere Schwächung oder gar den Verlust der Insekten können und dür-
fen wir uns nicht leisten! Doch wie kommen wir von der globalen Betrachtung und 
Erkenntnis zu lokalem Handeln? diagnose:funk bietet Umweltorganisationen ein 
Webinar an, in dem der Hauptautor der Studie, Alain Thill, die Methodik und die Er-
kenntnisse der Studie näher erläutert. Ein solches Webinar fand nun für den BUND 
Lübeck statt. Im Interview mit unserem Campaigner Matthias von Herrmann berich-
tet Wiltrud Wagner von der Lübecker BUND-Kreisgruppe davon.

Wiltrud Wagner,  
Mitglied im Vorstand der  
BUND-Kreisgruppe Lübeck



KOMPAKT: Das ist vermutlich ein wichtiger Punkt bei 
der Überzeugungsarbeit …
	 WILTRUD WAGNER: Ja! Nur wenn ich die Sache 
richtig verstanden habe, kann ich sie auch weitergeben. 
Ihr sagt selbst, dass Umweltorganisationen es ableh-
nen, sich mit dem Thema Mobilfunk zu befassen, weil 
sie Pestizide als das Hauptschädigungspotential für In-
sekten ansehen. Auch wenn die größte Schädigung von 
Pestiziden ausgeht, muss man sich mit weiteren Schä-
digungsmechanismen befassen und den Mobilfunk 
auch mit einbeziehen, um die Insekten zu schützen. Das 
haben die Teilnehmer des Webinars wohl verstanden.

KOMPAKT: Gibt es schon ein erstes Ergebnis?
	 WILTRUD WAGNER: Ja, das gibt es: Im Jahresrund-
brief des BUND Lübeck erscheint ein Artikel über das 
Webinar und über die Inhalte der Studie. So erfahren 
alle BUND-Mitglieder davon.

KOMPAKT: Was empfehlen Sie anderen BUND-Gruppen?
	 WILTRUD WAGNER: Ich empfehle, auch so ein We-
binar bei diagnose:funk zu buchen, um mit der Studi-
enlage zu Mobilfunk und Insekten vertraut zu werden. 
Das klingt jetzt nach Werbeblock, und von mir aus soll 
es das auch sein (lacht). Denn das Webinar hat uns wirk-
lich weitergebracht. Gut war, dass wir dem Studienau-
tor Alain Thill direkt Fragen stellen konnten. Diese hat-
ten wir uns im Vorfeld gemeinsam überlegt. Und das ist 
etwas, was andere BUND-Gruppen und natürlich auch 
Gruppen anderer Umweltorganisationen ebenso tun 
können. Es ist wichtig zu verstehen, dass zu den „Gif-
ten“, die Insekten schädigen, auch der Mobilfunk hin-
zukommt. Ein erster Schritt, Insekten zu schützen, wäre, 
dass keine weiteren Sendemasten in Naturschutzge-
bieten gebaut werden, so steht es auch in unserem Arti-
kel. Das geplante Telekommunikations-Netzausbau-Be-
schleunigungsgesetz, das ganz aktuell alle funkfreien 
Gebiete mit Sendern ausstatten will, zeigt, wie wichtig 
das Bewusstsein über das schädigende Potenzial von 
Mobilfunk für Insekten ist, damit Naturschutzgebiete 
ausgenommen werden. Es wäre schön, wenn sich an-
dere Gruppen und Organisationen uns anschließen – 
denn wie es im Film zur BEEFI-Studie heißt: Die Insek-
ten brauchen keine Bestrahlung, sondern Erholung.

* Thill A, Cammaerts M-C, Balmori A (2023): Biological Effects of Elec-
tromagnetic Fields on Insects: a Systematic Review and Metaanalysis, 
Reviews on Environmental Health,  
www.emfdata.org/de/studien/detail?id=834 

Übersetzungen der BEEFI-Studie und weitere Infor-
mationen über den Schutz von Insekten: 
www.insekten-schuetzen.info

Die Internetseite www.insekten-schuetzen.info bietet 
umfassende Informationen über die potenziellen Aus-
wirkungen von Mobilfunkstrahlung auf Insekten und 
sensibilisiert die Besucherinnen und Besucher für die-
ses wichtige Thema. Es werden Ursachen für das In-
sektensterben aufgeführt, Handlungsoptionen für Pri-
vatpersonen, Umweltorganisationen und politische 
Institutionen zum Schutz von Insekten aufgezeigt. 
	 Die BEEFI-Studie von Thill, Cammaerts & Balmori 
(2023), eine systematischen Übersichtsstudie und Me-
taanalyse nach PRISMA-Richtlinien, wertet den inter-
nationalen Forschungsstand zu Wirkungen von Hoch-
spannungsleitungen und Mobilfunkstrahlung auf 
Insekten aus. Sie belegt, dass künstliche elektromagne-
tische Felder, die von Mobilfunk und Hochspannungs-
leitungen ausgehen, negative Effekte auf Insekten hat: 
Die Fortpflanzungsfähigkeit von Insekten wird verrin-
gert, ihr Erbgut (DNA) geschädigt, ihr Verhalten gestört 
und es entsteht oxidativer Zellstress, was u.a. zu einer 
Schwächung des Immunsystems führt. 

Fazit der BEEFI-Studie: „Auf der Grundlage einer 
Bewertung der Gesamtsituation der Studien über In-
sekten muss vor einem unbedachten Ausbau weiterer 
Mobilfunkinfrastruktur gewarnt werden, da schädliche 
Auswirkungen auf Insektenpopulationen zu erwarten 
sind“. 

diagnose:funk setzt sich mit seiner Kampagne zur BEE-
FI-Studie dafür ein, Maßnahmen zum Schutz der Insek-
tenvielfalt zu ergreifen und den Mobilfunkausbau ver-
antwortungsbewusst zu gestalten. 

15INSEKTEN UND ELEKTROMAGNETISCHE FELDER14

www.insekten-schuetzen.info
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KOMPAKT: Liebe Cornelia, im diagnose:funk Webinar 
14 in 2022 hast du Baumschäden im Hochfrequenzfeld 
von Mobilfunksendeanlagen aus den Jahren 2005 bis 
2021 und eure Studie aus dem Jahr 2016 vorgestellt. 
Wie haben sich die Baumschäden in den letzten drei 
Jahren entwickelt?
	 WALDMANN-SELSAM: Die Baumschäden haben 
mit großer Geschwindigkeit zugenommen – auch in 
Parks und an Gewässern. Bauämter, Bauhöfe, Gartenäm-
ter und die Deutsche Bahn müssen pausenlos eine Viel-
zahl von Baumpflegemaßnahmen und Baumfällungen 
durchführen, um die Verkehrssicherheit zu gewährleis-
ten. Dennoch sind an unzähligen Orten Äste abgebro-
chen und Bäume umgestürzt – nicht nur bei Sturm und 
Starkregen, sondern auch bei ruhigem Wetter. Die Bäu-
me fielen auf Straßen, Wege, Bahngleise und in Flüsse 
– auf Menschen, Autos, Züge und Häuser. Einige umge-
stürzte Eichen und Buchen hatten fast keine Wurzeln. Es 
wurden Menschen verletzt. In Würzburg, im Steigerwald 
und in der Rhön starben Menschen durch umstürzende 
Bäume. Pressemeldungen aus den letzten drei Monaten 
zeigen das Ausmaß der Schäden.

KOMPAKT: Zwischen 2017 und 2024 wurden Mobil-
funksendeanlagen erheblich erweitert, umgerüstet 
oder neu errichtet, um die Datenübertragungsrate zu 
erhöhen und den mobilen Empfang zu verbessern. Was 
bedeutet das für die Bäume?
	 WALDMANN-SELSAM: Die Erweiterung einzelner 
Sendeanlagen mit Sektorantennen kann ich anhand ei-
niger Beispiele verdeutlichen:

	> Berlin, Carillon, 220 m südl. vom Bundeskanzleramt, 
Nr. 012134 : von 11 (2012) auf 76 Antennen (2022)

	> Ebrach, Nr. 671008: von 12 (2009) auf 36 Antennen + 
BOS-Digitalfunk (2022)

	> Kälberberg bei Bamberg, Nr. 671168: von 16 (2020) auf 
48 (2024) + Sonstige

	> Kassel, Botanischer Garten, Nr. 240723 von 15 (2017) 
auf 36 Antennen (2024)

	>  Kassel, Seniorenheim Luisenhaus, Nr. 241229: von 7 
(2015) auf 58 Antennen (2024)

	>  München, Eichamt, Nr. 530269: von 30 (2009) auf 60 
Antennen (2022)

	> Murnau, Unfallklinik, Nr. 570289: von 10 (2010) auf 48 
Antennen (2022)

	> Neuburg a. d. Donau, Schlossturm, Nr. 69015889: von 
18 (2014) auf 33 Antennen (2024)

	> Neuherberg, östl. vom Bundesamt für Strahlenschutz, 
Nr. 530459: von 30 Antennen (2019) auf 63 (2024)

	>  Rhön, Oberelsbach, Nr. 661442: von 3 (2007), 10 (2018) 
auf 42 Antennen (2022)

	> Rottach-Egern, Ringberg, Nr. 570221: von 17 Anten-
nen (2009) auf 48 Antennen (2023) + BOS

	> Steigerwald, Sommerrankenberg, Nr. 670812: von 20 
(2012) auf 39 (2024) + Sonstige

„Manche Gesprächspartner waren  
über das Gehörte erschüttert …“ 

Interview mit Dr. Cornelia Waldmann-Selsam

Dr. Cornelia Waldmann-Selsam hat seit 2005 an über 1.500 Mobilfunksendeanlagen 
dokumentierte Baumbeobachtungen durchgeführt und Luftbilder ausgewertet. Ihre 
Studie „Radiofrequency radiation injures trees around mobile phone base stations“  
von 2016 zeigt einen Zusammenhang zwischen einseitigen Baumschäden und der 
Exposition gegenüber elektromagnetischer Strahlung, die von Mobilfunksendeanlagen 
ausgeht. Weitere Untersuchungen und eine Neubewertung der derzeitigen Grenzwerte  
wurden gefordert. Welche neuen Erkenntnisse gibt es?

Dr. Cornelia Waldmann-Selsam
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Diese erheblichen Erweiterungen sind erschütternd, 
da seit Jahren im Umkreis dieser und vieler weiterer 
Sendeanlagen bereits Baumschäden aufgetreten sind. 
In Neuherberg waren bereits im Jahr 2006 Baumschä-
den aufgefallen. In Ebrach wurden Schäden ab 2008, in 
München am Eichamt ab 2010 dokumentiert.
	 Äußerst ungünstig für das Erkennen der schädli-
chen Auswirkungen durch Hochfrequenz-Immissio-
nen ist, dass gleichzeitig mit dem erheblichen Anstieg 
der Hochfrequenzbelastung die extrem trockenen und 
heißen Wetterperioden aufgetreten sind. Alle entstan-
denen Baumschäden wurden allein auf Wassermangel 
und Hitze zurückgeführt. Ein möglicher zusätzlicher 
Einfluss durch Hochfrequenz-Immissionen wurde von 
Wissenschaftlern bisher nicht in Betracht gezogen.

KOMPAKT: Für eure Studie habt ihr 2015 an den geschä-
digten Kronenseiten der Bäume in Gruppe 1 (Bäume in 
Gebieten mit hoher Strahlenbelastung und vorhande-
nen Schäden) durchschnittlich 2.000 µW/m² gemes-
sen. In welcher Größenordnung liegen die Messwerte 
der Leistungsflussdichte heutzutage?
	 WALDMANN-SELSAM: Die Messwerte der Leis-
tungsflussdichte liegen jetzt häufig zwischen 5.000 
und 100.000 µW/m². An manchen Stellen habe ich Wer-
te zwischen 100.000 und 500.000 µW/m² gemessen. 
Den höchsten Wert fand ich im Oktober 2024 am Stein-
tordamm in Hamburg: 2.500.000 µW/m². Weitere Ein-
zelbeispiele des Belastungsanstieges im Verlauf:

	> Bamberg, Hainspielplatz: Anstieg von 1.000 µW/m² in 
2014 auf 9.000 µW/m² im Jahr 2024

	> Garmisch-Partenkirchen, Bahnhof: Anstieg von 8.150 
µW/m² in 2015 auf 77.300 µW/m² im Jahr 2022

	> Hallstadt, Landsknechtstraße: Anstieg von 7500 µW/
m² in 2008 auf 500.000 µW/m² im Jahr 2024

	> Kassel, Botanischer Garten: Anstieg von 13.580 µW/
m² in 2017 auf 320.000 µW/m² im Jahr 2024

	> Kassel, Brüder-Grimm-Platz: Anstieg von 5.800 µW/
m² in 2016 auf 115.000 µW/m² im Jahr 2023

	> Scheibenberg (Erzgebirge), Pfarrstraße: Anstieg von 
300 µW/m² in 2007 auf 34.100 µW/m² im Jahr 2024.

KOMPAKT: Auch an Flüssen, Weihern und Seen sowie 
in Flussauen sind vielfach Baumschäden aufgetreten. 
Zu welcher Stelle würdest Du Baumfachleute als erstes 
führen?
	 WALDMANN-SELSAM: Zum Radfernweg an der 
Fulda zwischen Kassel und Fuldatal. Der Radweg ver-
läuft stellenweise direkt am Fluss. Neben dem Radweg 
stehen viele Buchen mit deutlichen Kronenschäden. Ei-
nige mussten bereits gefällt werden. Auch Eichen, Lin-
den und Ahornbäume zeigen Kronenschäden. Von ei-
ner nördlich, auf einer Anhöhe stehenden Sendeanlage 
(Entfernung ca. 1 km) trifft Mobilfunkstrahlung auf die 
Bäume und auf den bewaldeten Hang. Im Oktober 2024 
betrug der Messwert 1.260 µW/m². Anschließend wür-
de ich die Fachleute zur Lindenreihe am Kanaluferweg 
in Lübeck und zum Alsterufer in Hamburg führen. Die 

Bild links: 14.07.24, Buchen an der Fulda 
zwischen Kassel und Fuldatal (Blick von 
S). Von einer nördlich, auf einer Anhöhe 
stehenden Sendeanlage (Entfernung ca. 
1 km) trifft Mobilfunkstrahlung auf diese 
Buchen neben dem Fahrradweg. Mess-
wert: 1.260 µW/m²

Bild rechts: Topographische Wanderkar-
te, Kaufunger Wald Nord, Hann. Münden, 
ProjektNord. Ergänzt: Mobilfunkstandor-
te mit Hauptstrahlrichtungen der Sekto-
rantennen, Standort Buchen 

Auch an Gewässern sterben 
hochfrequenzexponierte Bäu-
me langsam ab. 
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Bäume an diesen Orten leiden mit Sicherheit nicht un-
ter Trockenstress, zeigen aber Schäden und stehen un-
ter Hochfrequenzexposition.

KOMPAKT: Wie kann man Baumschäden durch Tro-
ckenstress und Hitze von Schäden durch Hochfrequen-
zexposition unterscheiden?
	 WALDMANN-SELSAM: Die gebündelte Abstrah-
lung von Mobilfunksektorantennen führt zu einseitig 
beginnenden Kronenschäden, Biegungen, Wachstum 
in die Breite, Unterschieden innerhalb von Baumreihen 
und zu expositionsabhängiger Verteilung von Wald-
schäden. Und besonders wichtig: die Mobilfunkstrah-
lung schädigt auch Bäume an Gewässern. Trockenstress 
und Hitze betreffen in der Regel den gesamten Baum 
rundum. Der Baum bildet weniger und kleinere Blät-
ter aus. Er lässt die Blätter vorzeitig fallen. Benachbarte 
Bäume zeigen je nach Baumart ähnliche Veränderun-
gen. Unter den Nadelbäumen verträgt die Fichte große 
Trockenheit und Hitze besonders schlecht. Bäume an 
Gewässern können nicht wegen Trockenstress Schäden 
entwickeln.

KOMPAKT: Hast du auch Gebiete mit ausreichenden 
Niederschlägen besucht?
	 WALDMANN-SELSAM: Ja, unter anderem den 
Landkreis Garmisch-Partenkirchen. Zwischen 2010 und 
2022 war ich insgesamt 28 mal dort. Im Oktober 2010 
habe ich dort gemeinsam mit Mitgliedern einer Bürge-
rinitiative in dem Gebiet zwischen Garmisch-Parten-
kirchen, Bad Kohlgrub und Murnau Baumschäden ge-
sehen – an insgesamt 40 Mobilfunksendeanlagen. Der 
Unterschied zwischen Abschnitten von exponierten, 

geschädigten Ufergehölzen und Abschnitten von nicht 
exponierten, vitalen Gehölzen entlang der Loisach war 
besonders eindrücklich. Auffällige Schäden im Berg-
wald waren beunruhigend.

KOMPAKT: Auch Waldfachleute scheinen in den letzten 
Jahren zunehmend überrascht und äußerst besorgt da-
rüber zu sein, dass nicht nur die Nadelbäume sondern 
auch Buche und Eiche innerhalb kurzer Zeit Schäden 
entwickelten.
	 WALDMANN-SELSAM: Mehrere Wissenschaftler 
teilten in ihren Vorträgen mit, dass sie mit einem der-
art schnellen Absterben von Buchen nicht gerechnet 
hätten und dass sie sich die großen regionalen Unter-
schiede nicht erklären könnten. Sie verstünden nicht, 
warum auch im Voralpenland, wo die Niederschläge 
nicht zurückgegangen waren, Buchenschäden aufge-
treten seien. Nach der Ursache müsse gesucht werden.

KOMPAKT: Im Mai 2023 hast Du an der Wissenschaft-
lichen Buchentagung „Die Zukunft der Buche im 
Klimawandel“, veranstaltet von acht forstlichen Ver-
suchsanstalten und dem Thünen Institut, in Würzburg 
teilgenommen. Konntest Du mit Forstwissenschaftlern 
sprechen?
	 WALDMANN-SELSAM: Da ich auf der Tagung ein 
Poster „Hochfrequente elektromagnetische Felder – ein 
abiotischer Stressfaktor für Buchen?“ ausstellen durf-
te, war es leicht, mit anwesenden Wissenschaftlern 
persönlich ins Gespräch zu kommen. Ich zeigte ihnen, 
dass wir bereits ab 2009 Buchenschäden im Einfluss-
bereich von Hochfrequenzsendern im Steigerwald, im 
Nordschwarzwald und in der Rhön beobachtet und do-

09.09.24, Hamburg, Ballindamm an der Binnenals-
ter, Lindenreihe, 20.700 µW/m², Unterschiede in 
der Reihe durch gebündelte Abstrahlung 

29.09.23, Lübeck, Kanaluferweg, Linde, Messungen 
durch BUND entlang Weg: 39.000 bis 140.000 µW/m² 
(2024), die Blätter links absorbieren und streuen die 
Strahlung und schützen somit die rechte Seite

Wichtig für das Verständnis: 
die Abstrahlung der Sektoran-
tennen erfolgt gebündelt in 
Haupt- und Nebenstrahlen. Un-
ter dem Hauptstrahl und zwi-
schen den Nebenstrahlen gibt 
es Bereiche geringer Hochfre-
quenzbelastung. In der Regel 
deckt eine Sektorantenne einen 
Sektor von 120° ab. Gebün-
delte Abstrahlung, Reflexion, 
Beugung, Streuung, Interfe-
renzen sowie Dämpfung durch 
Gebäude und Bäume führen zu 
einer inhomogenen Hochfre-
quenz-Feldverteilung.
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kumentiert hatten. Manche Gesprächspartner waren 
über das Gehörte erschüttert und sahen die Notwen-
digkeit von wissenschaftlichen Untersuchungen zur 
Überprüfung des Verdachtes. Prof. Dr. C. Ammer, Wald-
bau und Waldökologie der gemäßigten Zonen, Uni Göt-
tingen, stellte Forschung in Aussicht.

KOMPAKT: Im Januar 2024 veröffentlichte Prof. Dr. N. 
Kühn vom Institut für Landschaftsarchitektur und Um-
weltplanung der TU Berlin die Studie „Parkschadens-
bericht – Zustandserfassung der Schäden an Gehölzen 
in historischen Parks in Deutschland infolge des Kli-
mawandels“. Kartierungen von 62 Parkanlagen wurden 
ausgewertet. Was war das Ergebnis?
	 WALDMANN-SELSAM: 59 Prozent aller Bäume 
in diesen historischen Parkanlagen zeigten 2022 Be-
einträchtigungen. Es gab jedoch große Unterschie-
de zwischen den Parks. Und es gab Schäden auch in 
Parks ohne Wassermangel. Studienleiter Kühn folgerte: 

„Auch hier zeigt sich wieder, dass man den Klimawan-
del ernst nehmen muss, sich aber davor hüten sollte, ge-
neralisierend überall die gleichen Probleme zu erwar-
ten“. In 8 der kartierten Parks habe ich bereits zwischen 
2008 und 2014 Schäden dokumentiert. Die Parks lagen 
im Hochfrequenzfeld von Mobilfunksendeanlagen.

KOMPAKT: In Laborexperimenten haben etliche For-
schergruppen seit 20 Jahren Auswirkungen hochfre-
quenter elektromagnetischer Felder auf Pflanzen 
nachgewiesen. Deine Beobachtungsstudien an Bäumen 
scheinen eindeutig zu sein – wie könnte man die Ergeb-
nisse wissenschaftlich absichern?
	 WALDMANN-SELSAM: Zum einen durch verglei-
chende Untersuchungen von gleichaltrigen, exponier-
ten und nicht exponierten Bäumen in einem Gebiet mit 
ähnlichen Standortbedingungen. Zum anderen durch 
Untersuchungen geschädigter Buchen, bei denen kein 
Trockenstress vorliegt, z.B. Buchen an der Fulda oder Bu-

03.10.24, Scheibenberg, Ahorn,  
95.000 μW/m²

05.08.24, Kassel-Forstfeld, Heinrich-Steul-Str., 
3.600 μW/m², Ahorn mit wenig Laub

05.09.23, Syke-Heiligenfelde, Katsurabaum,
7.500 μW/m²

05.08.24 Kassel-Forstfeld, Ochshäuser
Str., 30 μW/m², Ahorn mit viel Laub

Einseitig beginnende 
Kronenschäden auf 
der Seite, die einer 
Sendeanlage zuge-
wandt ist

Kontrast: nicht expo-
nierter und exponier-
ter Ahorn im gleichen 
Wohnviertel



Auch klimaresiliente Baumarten, die zur Pflanzung empfohlen werden, zeigen Schäden
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chen im Kurpark von Garmisch-Partenkirchen. Die üb-
lichen Parameter zur Bestimmung der Vitalität werden 
gemessen. Eine wissenschaftliche Absicherung könnte 
auch erfolgen durch eine Kartierung der Bäume im Um-
kreis einer Sendeanlage, die neu in Betrieb gegangen ist 
(z.B. westlich von Uffing, Landkreis Garmisch-Parten-
kirchen) oder durch die Erfassung von Bodenleben, Bo-
denzusammensetzung, PH- sowie Enzymaktivitäten im 
Wurzelraum von umgestürzten Eichen/Buchen (Stei-
gerwald, Rhön, Vordere Pfalz) im Vergleich mit Eichen/
Buchen an funkarmen Standorten. Denn Bäume leiten 
einen Teil der hochfrequenten EMF über den Stamm in 
den Boden.

KOMPAKT: Was hast du als nächstes vor, was wünschst 
du dir?
	 WALDMANN-SELSAM: Als nächste Schritte wer-
de ich aktuelle Fotos von vitalen, nicht exponierten Bu-
chen und von geschädigten, exponierten, aber gut was-
serversorgten Buchen an Forstwissenschaftler senden 
– verbunden mit der Bitte, hochfrequente elektromag-
netische Felder als abiotischen Einflussfaktor mit in Be-
tracht zu ziehen und zu untersuchen. Die Leitung der Na-
tionalparks Bayerischer Wald und Schwarzwald werde 
ich bitten, den Zustand der Bäume an zwei Mobilfunk-
sendeanlagen, die erst vor wenigen Jahren in Betrieb 
gingen, im weiteren Verlauf zu untersuchen. Auch den 
Kontakt zu Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern wer-
de ich suchen. Mögen die objektiv sichtbaren Baumschä-
den dazu beitragen, dass auch die bei Menschen auftre-
tende Symptome nicht länger angezweifelt werden.

KOMPAKT: Ich danke dir für die detaillierten Schilde-
rungen und dein unermüdliches Engagement. Wir wün-
schen dir alle viel Erfolg und die Anerkennung deiner 
Arbeit!

Das Interview führte Michaela Thiele.

Studie zu Bäumen und elektromagnetischen Feldern 
Waldmann-Selsam C, Balmori-de la Puente A, Breunig H, Balmori A 
(2016):  Radiofrequency radiation injures trees around mobile phone 
base stations, Sci Total Environ 2016; 572: 554-569, doi:10.1016/j.scito-
tenv.2016.08.045 

vollständiges Interview und weitere Informationen 
auf www.diagnose-funk.org/2148

24.05.22, Solingen, Klinikum, Amberbaum,
23.100 μW/m²

18.07.22, Düsseldorf, LKA, Zerreiche,  
ca. 6.000 μW/m²

11.10.24, Kassel, Karlsaue, Feldahorn,
3.200 μW/m² (Sender Rathaus)

26.08.24, Goethestr., Linde im 
Hauptstrahl gefällt. Messwert: 
90.000 μW/m²

03.08.22, Kassel,  
Goethestr., Linden,  
96.500 μW/m²

Tausende von Bäumen mussten in den letzten drei  
Jahren gefällt werden. Ein Beispiel aus Kassel:
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ElektrosmogReport 4-2024 

Storchenester auf Mobilfunkmasten: Weniger Nachwuchs

Basisstationen und Vögel | Basisstationen und Bienen | Nahrungsergänzung kann vor 
HF-Wirkung schützen | Antioxidans schützt männliche Fortpflanzungsorgane | Mobilfunk 
und Gehirn | Hochfrequenzwirkung auf Knochenhomöostase | HF-Wirkung auf Quantene-
bene? | Drahtlose Energieübertragungstechnologie birgt Risiken | Mechanismen von HF-
EMF | EMF und Mikrotubuli

Der neue ElektrosmogReport bespricht 10 Studien zu biologisch medizinischen Auswir-
kungen nicht-ionisierender Strahlung. Zwei Ergebnisse stechen heraus. Die algerische For-
schergruppe Sakraoui et al. (2023) untersuchte, ob das Nisten von Störchen auf Mobilfunk-
masten sich auf die Reproduktionsrate auswirkt. Das Ergebnis: Nester, die sich direkt auf 
den Antennen befinden, haben einen sehr geringen Reproduktionserfolg. Je weiter die 
Nester von den Antennen entfernt sind, desto größer ist der Reproduktionserfolg. Nester 
ohne Jungtiere befanden sich ausschließlich auf den Basisstationen, während Nester mit 4 
Jungtieren am häufigsten in Nestern zu finden waren, die mehr als 300 Meter von den An-
tennen entfernt waren. Die Bundesregierung und die Mobilfunkbetreiber nutzen immer 
wieder Bilder von Störchen auf Mobilfunksendeanlage als Beweis für die Umweltfreund-
lichkeit der Strahlung. 

Die Neurobiologie hat nachgewiesen, wie die Reizüberflutung durch digitale Medien den 
Gehirnstoffwechsel beeinflusst und die Entwicklung des Stirnhirns (präfrontaler Kortex) 
hemmt und zur Sucht führt. Die Studie von Kim et al. (2024) weist auf molekularer Ebe-
ne Wirkungen der hochfrequenten Strahlung auf die Gehirnentwicklung im präfrontalen 
Kortex nach. Mobilfunkstrahlung hemmt die Entwicklung der synaptischen Struktur und 
ihrer Dichte sowie das Neuritenwachstum, mit negativen Folgen auf das Verhalten, das 
räumliche Lernen und Gedächtnis. 

Zwei Studien weisen negative Wirkungen auf die Fertilität nach. Malunin et al. (2024) 
schlussfolgern aus ihren Experimenten, dass WLAN die Produktion männlicher Fortpflan-
zungshormone beeinträchtigt und dass die schädigende WLAN-Wirkung durch die Ein-
nahme von Antioxidantien (essbare Vogelnester) eingeschränkt werden kann. Yardim et 
al. (2024) weisen einen fortpflanzungsschädigenden Effekt von GSM-ähnlicher Hochfre-
quenz auf das Hodengewebe von Ratten und eine mögliche protektive Wirkung des Antio-
xidans Melatonin nach. 

Weitere Studien behandeln die negativen Auswirkungen der drahtlosen Energieübertra-
gung durch WPT (Wireless Power Transfer) (Chow et al. 2024), nicht-ionisierender Strah-
lung auf das Zytoskelett-Netzwerk (Čermak et al. 2020), das Knochenwachstum (Ding et 
al. 2024). Gurhan/Barnes (2024) untersuchen auf Quantenebene Wirkmechanismen in 
der Elektronentransportkette (ETK) in den Mitochondrien, einem Entstehungsort von oxi-
dativem Zellstress. Vilić et al. (2024) untersuchten die Auswirkungen der Strahlung von 
Basisstationen auf Bienen mit dem Hauptergebnis, dass die Larven empfindlicher auf 
HF-EMF-Exposition reagieren als die Puppen. Die Lipidperoxidation, eine Form von oxidati-
vem Zellstress, war in den Larven signifikant erhöht.

Mehr dazu auf: www.diagnose-funk.org/2146. Alle Ausgaben des ElektrosmogReport 
von 1995 bis 2024 auf www.emfdata.org. 
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An der Studie nahmen 21 Männer und 20 Frauen im 
Alter zwischen 22 und 56 Jahren teil. Sie wurden über 
ein speziell entwickeltes Headset an 5 Tagen je 2 Stun-
den lang mit einem schwachen (0,1 W/kg) bzw. starken 
(1,6 W/kg) UMTS-Signal bestrahlt. 2 Stunden Handy-
gebrauch pro Tag entspricht dem mitteleuropäischen 
Durchschnitt. Drei Wochen später wurden Zellen von 
den Mundschleimhäuten gesammelt und mit den Pro-
ben vor Beginn der Bestrahlung verglichen.

„Nur 2 Stunden direkte Mobilfunkbestrahlung an 5 Ta-
gen liefert schon solch klare Ergebnisse!“, stellt Jörn 
Gutbier, Vorsitzender von diagnose:funk, fest. „Diese 
Studie bestätigt erneut den Trend, den wir seit Jahren 
in den unabhängigen Studien sehen: Mobilfunkstrah-
lung ist gesundheitsschädlich, das haben sowohl Tier-
studien als auch Humanstudien nachgewiesen. Je öfter 
Mobilfunkstrahlung untersucht wird, umso öfter erhal-
ten wir das immer gleiche Ergebnis: Schädlich! Auch 

„Mobilfunkstrahlung ist 
gesundheitsschädlich, das 
haben sowohl Tierstudien 
als auch Humanstudien 
nachgewiesen.“
Jörn Gutbier
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Uni Wien findet gestörte Zellteilung,  
akute Zellschäden – mögliche Folgen:  
Entzündungen, Tumorzellen

Neue Studie: Handystrahlung schädigt Zellen im Mund nach wenigen Stunden

Diagnose:funk Pressemitteilung, Stuttgart, 19.11.2024: Eine neue Studie von Forschern an 
der renommierten Medizinischen Universität Wien bringt erstaunliche Ergebnisse: Bereits 
nach wenigen Stunden der Nutzung eines Mobiltelefons am Kopf kommt es zu gestörter 
Zellteilung und zu akuten Zellschäden in Zellen der Mundschleimhaut (1). Dies wiederum 
kann die Ursache sein für Gesundheitsschäden wie z.B. Entzündungsreaktionen oder gar 
die Umwandlung normaler Zellen in Tumorzellen. Die Schädigung der Mundschleimhaut 
war in der Studie auf der bestrahlten Wangenseite signifikant höher als auf der gegen-
überliegenden, also vom Telefon entfernten Wangenseite.



die Technikfolgenberichte des EU-Parlaments und des 
Bundestags haben dieses Ergebnis herausgearbeitet. 
Damit stehen bereits zwei Forderungen auf der Agenda 
für die nächste Bundesregierung: Verbraucheraufklä-
rung über die Gefahren der Mobilfunkstrahlung sowie 
Verbraucherschutz vor den gesundheitsschädlichen 
Auswirkungen der Mobilfunkstrahlung.“

Die Ergebnisse der Studie im Einzelnen:
	> Signifikanter Anstieg (+57 %) von Zellkernauflösung 

bei der höheren Dosis (1,6 W/kg) und von kondensier-
tem Chromatin. Beides deutet auf gesteigerten pro-
grammierten Zelltod hin, also absterbendes Gewebe. 
Chromatinkondensation ist außerdem ein starkes Si-
gnal für zellulären Stress.

	> Anstieg von zweikernigen Zellen um 28 %, die durch 
Störungen bei der Zellteilung auftreten. Zweikernige 
Zellen weisen auf gestörte Zellteilung hin.

	> Signifikant häufigere Schädigung auf der bestrahlten 
Seite (Chromatinbrüche, Zellen mit kondensiertem 
Chromatin, zweikernige Zellen).

Die Studie bringt nach nur 2 Stunden Bestrahlung an 
5 Tagen in Folge klare Beweise für eine Störung der 
Zellteilung in verschiedenen Stadien und für eine aku-
te Schädigung der Zellen. Diese Auswirkungen könn-
ten langfristig (= tägliche Nutzung des Mobiltelefons 
direkt am Kopf) Ursache für ernste Gesundheitsschä-
den sein wie z.B. entzündliche Reaktionen oder die Ent-
wicklung von Tumorzellen.

Warum gerade Zellen der Mundschleimhaut?
Um die Krebsentstehung beim Menschen aufzuklä-
ren, werden am häufigsten Lymphozyten oder abge-
löste Zellen der Mundschleimhaut verwendet, um den 
Mikrokerntest durchzuführen. Der Nachweis von Mik-
rokernen, die als Folge von Zellstruktur- und Chromo-
somenschäden entstehen, gibt Hinweise auf ein erhöh-
tes Krebsrisiko beim Menschen. Menschliche Zellen 
der Mundschleimhaut werden außerdem häufig einge-
setzt, weil diese auch bei tatsächlichen Telefonaten di-
rekt der Mobilfunkstrahlung ausgesetzt sind.

Unterschied UMTS, GSM, LTE, 5G?
Die Studie von Kundi et al. wurde mit UMTS durchge-
führt, das in Deutschland seit Ende 2021 abgeschaltet 

ist und in Österreich Ende 2024 abgeschaltet wird. Die 
Ergebnisse lassen sich jedoch grundsätzlich auch auf 
GSM/2G, LTE/4G und 5G übertragen, da alle Mobilfunk-
signale ähnliche biologisch wirksame Signalkompo-
nenten enthalten: niederfrequente Modulationen, stei-
le Flanken, Pulsung, Polarisation. Studien zu GSM und 
zu LTE zeigen regelmäßig ähnliche nicht-thermische 
gesundheitsschädliche Effekte.

Relevanz von 1,6 W/kg?
Moderne Smartphones werden zwar oft mit geringeren 
SAR-Werten beworben, diese geringeren Werte werden 
jedoch nicht direkt am Gerät, sondern in 0,5 bis 1 cm 
Abstand gemessen, also in einem unrealistischen An-
wendungsszenario. Außerdem erlaubt der 5G-Mobil-
funkstandard eine Sendeleistung von bis zu 2 W/kg. 
Daher ist die Wahl von 1,6 W/kg in der Studie im Rah-
men der Strahlungsleistung, die in der Realität auch 
vorkommt.

Abschließendes Zitat aus der Studie:
„Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung deu-
ten darauf hin, dass andere molekulare Mechanismen 
als Chromosomenschäden eine neoplastische Transfor-
mation der Zellen [= Umwandlung einer normalen Zel-
le in eine Tumorzelle, Anm. d:f] als Folge der Expositi-
on mit mobiltelefonspezifischen HF-EMF verursachen 
können. Wie im Ergebnisteil beschrieben, fanden wir in 
der vorliegenden Studie klare Hinweise auf die Induk-
tion von akuter Toxizität und Störungen des Zellzyklus 
(Zytokinese) als Folge der Exposition mit einer hohen 
Strahlungsdosis (1,6 W/kg). Es ist möglich, dass diese 
Effekte Entzündungsreaktionen und/oder die Freiset-
zung von ROS [= Sauerstoffradikale, Anm. d:f] verur-
sachen, die in einer Reihe von Laborstudien beobach-
tet wurden (z. B. Alipour et al., 2022; Benavides et al., 
2023; IARC, 2013; Yakymenko et al., 2016). Diese Pro-
zesse können möglicherweise zur Bildung von neoplas-
tischen Zellen [= Tumorzellen, Anm. d:f] führen.“ (S. 7, 
Übersetzung diagnose:funk)

(1) Kundi M, Nersesyan A, Schmid G, Hutter HP, Eibensteiner F, Misik 
M, Knasmülller S (2024): Mobile phone specific radiation disturbs 
cytokinesis and causes cell death but not acute chromosomal dama-
ge in buccal cells: Results of a controlled human intervention study. 
Environmental Research 251, 118634; Besprechung der Studie auf : 
https://www.emfdata.org/de/studien/detail?id=836
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„
„

Diese Zeitungsente ist eine Botschaft mit Folgen. Dem 
Bundesamt für Strahlenschutz muss klar sein, was es 
mit einer solchen Falschmeldung gesundheitspolitisch 
anrichtet. Millionen Kinder und Erwachsene verleitet 
sie, das Handy weiterhin sorglos zu nutzen, obwohl Ri-
siken nachgewiesen sind. Wann erfolgt eine öffentliche 
Korrektur durch das BfS? diagnose:funk schrieb an das 
BfS und verschiedene Medien mit der Aufforderung, 
die Falschmeldung zu korrigieren. 

Unser Brief an die taz-Redaktion 
in Berlin
Sehr geehrte Frau Junge, sehr geehrte Frau Bengt, sehr 
geehrte taz-Redaktion,

mit großer Verwunderung haben wir Ihren Artikel 
vom 21.09.2024 über die vermeintliche Unbedenklich-
keit von Handystrahlung gelesen. Sie schreiben, dass 
Handystrahlung laut Weltgesundheitsorganisation 

(WHO) keine Gesundheitsrisiken birgt und berufen sich 
dabei auf die kürzlich erschienene Studie von Karipidis 
et al. (2024). Sie schreiben: „Mobilfunkstrahlung führt 
doch zu Krebs! Oder? Nein, sagt die WHO – oder ganz 
korrekt: wahrscheinlich nein.“
	 Diese Darstellung ist leider irreführend: Die WHO 
hat sich zu der Studie von Karipidis et al. gar nicht ge-
äußert. Diese Falschmeldung geht auf das Bundesamt 
für Strahlenschutz und eine dpa Meldung zurück. Das 
Bundesamt für Strahlenschutz hat sich inzwischen of-
fiziell korrigiert, das dokumentieren wir hier: www.di-
agnose-funk.org/2143.
	 Wie werden Sie mit dieser neuen Faktenlage um-
gehen? Gerne stehen wir Ihnen mit Hintergrundinfor-
mationen zur Verfügung, was die tatsächliche Debat-
te über das Krebsrisiko angeht. diagnose:funk wertet 
seit 2009 kontinuierlich die wissenschaftliche Studien-
lage zu Mobilfunkstrahlung und Gesundheit aus. Wir 
sind im deutschsprachigen Raum die führende NGO, 
die sich mit diesem Thema ernsthaft und unabhängig 
auseinandersetzt.

Wo bleibt die öffentliche Richtigstellung?

Am 06.09.2024 wurde weltweit in Zeitungsartikeln Entwarnung gegeben, Handy
strahlung führe nicht zu Krebs. Diese Meldung ging auf das Bundesamt für Strah-
lenschutz (BfS) und die dpa zurück. Die deutsche überregionale Zeitung TAZ 
schrieb: „Mobilfunkstrahlung führt doch zu Krebs! Oder? Nein, sagt die WHO – 
oder ganz korrekt: wahrscheinlich nein“. Die Botschaft der Medien war eindeutig: 
Die WHO als Autorität verkündet die Unbedenklichkeit der Handynutzung. Doch die 
WHO hat dies gar nicht verkündet. 

Ic. Systematischer Review der WHO zum Endpunkt Krebs

Fazit der WHO (2024)
	> Exposure to RF from mobile phone use likely does  

not increase the risk of brain cancer.
	> RF from broadcasting antennas or base stations likely 

does not increase the risk of childhood cancer.
	> Occupational exposure to RF may not increase the risk 

of brain cancer.

Das in einem Webinar des 
KEMF/BfS fehlerhaft über-
mittelte Fazit der WHO, es  
bestünde kein Krebsrisiko 
durch Mobilfunkstrahlung, 
wurde vom BfS gegenüber  
den Webinarteilnehmern  
und auf Anfrage gegenüber 
diagnose:funk korrigiert. 
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Bundesamt für Strahlenschutz  
korrigiert eigene Falschmeldung zu 
Handy, Krebs und WHO!



Einstufung von WHO „möglicherweise krebserregend“ 
nicht revidiert
	 Zur Karipidis-Studie: Die WHO hat keine neue Ein-
stufung von Handystrahlung vorgenommen. Daher ist 
die Entwarnung, die in Ihrem Artikel genannt wird, 
nicht gerechtfertigt. Vielmehr hat die WHO 2011 Han-
dystrahlung als „möglicherweise krebserregend“ (Stu-
fe 2B) eingestuft. Diese Einordnung basiert auf einer 
Vielzahl von Studien, die teils besorgniserregende Zu-
sammenhänge zwischen Hochfrequenzstrahlung und 
gesundheitlichen Risiken, insbesondere Krebserkran-
kungen, zeigen. Eine Rückstufung oder gar Entwarnung 
hat die WHO bisher nicht vorgenommen. Im Gegen-
teil: Die WHO wurde von führenden Wissenschaft-
lern in den letzten Jahren immer wieder aufgefordert, 
eine Neubewertung der Mobilfunkstrahlung im Sinne 
einer strengeren Eingruppierung in „wahrscheinlich 
krebserregend“ (2A) oder gar „krebserregend“ (1) zu 
untersuchen.
	 Der von Ihnen zitierte Forschungsbericht stammt 
von Wissenschaftlern im Umfeld der Internationa-
len Kommission für den Schutz vor nicht-ionisieren-
der Strahlung (ICNIRP e.V. aus München). Er ist weder 
Teil der offiziellen WHO-Position noch ein umfassen-
der Review zum Gesamtaspekt Mobilfunkstrahlung 
und Gesundheit. Er konzentriert sich hauptsächlich auf 
epidemiologische Studien und blendet somit wichti-
ge biologische und medizinische Forschungen aus, die 
athermische, also nicht-erwärmende biologische Ef-
fekte der Strahlung belegen. Tatsächlich zeigen vie-
le Studien, dass Handystrahlung oxidativen Zellstress 
auslöst, der wiederum die DNA schädigen und andere 
biologische Effekte hervorrufen kann – Auswirkungen, 
die nach medizinisch-wissenschaftlichem Verständnis 
langfristig ernst zu nehmen sind.

Kein wissenschaftlicher Konsens über das Krebsrisiko
	 Die einseitige Darstellung der Studie in Ihrem Ar-
tikel schafft den Eindruck, als gäbe es einen klaren wis-
senschaftlichen Konsens über die Harmlosigkeit von 
Handystrahlung. Dieser Konsens existiert jedoch nicht. 
Namhafte Studien und Reviews der letzten Jahre, be-
sonders aber die sehr groß angelegten Tierstudien des 
National Toxicology Program (NTP) in den USA und des 
Ramazzini-Instituts in Italien haben Krebsrisiken im 
Zusammenhang mit Mobilfunkstrahlung gut und nach-
vollziehbar dokumentiert. Diese Erkenntnisse werden 
in der wissenschaftlichen Diskussion anerkannt und 
sind Teil der globalen Risikobewertung. diagnose:funk 
hat die Debatte um das Krebsrisiko in der Publikation 

Überblick für den Durchblick Nr.2 dokumentiert: www.
diagnose-funk.org/2143. Bestätigt wird dies durch die 
Berichte zur Technikfolgenabschätzung des EU-Parla-
ments (STOA-Studie, 2021) und des Deutschen Bundes-
tags (2023).

Besonders in Zeiten, in denen die Nutzung von Hochfre-
quenztechnologien weltweit zunimmt, ist eine präzise 
und ausgewogene Berichterstattung über mögliche Ge-
sundheitsrisiken essenziell. Alles andere verharmlost 
potenziell ernste Gefahren und führt die Öffentlichkeit 
in die Irre. Gerne helfen wir Ihnen hierbei mit Litera-
turhinweisen und Einschätzungen von neuen Studien 
weiter. Vielleicht ist auch eine Gegenrede in Form eines 
Interviews möglich?

Bitte verstehen Sie dies als Angebot, um im Sinne des 
Verbraucherschutzes zu einer inhaltlich korrekten Be-
richterstattung beizutragen.

Mit freundlichen Grüßen
Matthias von Herrmann, M.A., Pressereferent, 7.11.2024

Ausführliche Analyse und Hintergrundinforma-
tionen zum Review von Karipidis et al. sowie zur 
Falschmeldung des BfS auf www.diagnose-funk.
org/2127 und www.diagnose-funk.org/2143. 

Im Brennpunkt 250 setzt 
sich diagnose:funk mit 
den Interpretationen der 
Studienlage durch das 
Bundesamt für Strahlen-
schutz auseinander

Im Shop bestellen unter: 
shop.diagnose-funk.
org/Brennpunkt-
Deutungshoheit-Risiken-
der-Mobilfunkstrahlung

Die Auseinandersetzung 
um die Deutungshoheit 
zu Risiken der Mobilfunk
strahlung
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Ein Rückblick:
	> Bereits 1991 weist die Strahlenschutzkommission 

(SSK) in ihrer Empfehlung „Schutz vor elektromag-
netischer Strahlung beim Mobilfunk“ auf potenzielle 
biologische Effekte von Mobilfunkstrahlung hin.

	> Im Wissenschaftsmagazin von 3Sat im Jahr 1995 
können Bienenforscher Dr. Ulrich Warnke und Dipl.- 
Biologin Isabel Wilke sachlich über die Forschungsla-
ge sprechen. Selbst Auswirkungen auf das Gehirn do-
kumentiert der Sender. 

	> Der damalige Präsident des Bundesamtes (BfS) für 
Strahlenschutz, Wolfram König, mahnt 2001 in einem 
Interview zur Vorsicht im Umgang mit Handys und Sen-
demasten und forderte mehr Forschung (siehe S. 27).

	> In einer Bundestagsdrucksache 15/1403 vom Juni 
2003 wird auf gesundheitliche Risiken hingewiesen 
und für Schutzzonen um Kindergärten plädiert. 

	> Das Bundesamt für Strahlenschutz erarbeitet 2005 
die „Leitlinien Strahlenschutz“ und mahnt gesetzliche 
Schutzregelungen an.

	> Der BUND warnt in seinem Positionspapier 46 von 
2008 vor negativen Auswirkungen auf die Gesund-
heit von Menschen, Tieren und Pflanzen, falls nicht 
unverzüglich und verantwortungsvoll politisch ein-
gegriffen werde.

	> 2014 wird in Österreich der „Leitfaden Senderbau“ her-
ausgegeben mit der Forderung nach einer Expositions-
beschränkung in der Summe auf 1000 µWatt/m2. 

	> Die Europäische Umweltagentur veröffentlicht 2016 
den Band 2 von „Späte Lehren aus frühen Warnungen 
heraus“ mit einem Artikel zum Krebsrisiko.

2001: der Kipppunkt in der Mobilfunk-Debatte 
	 Als der Staat im Jahr 2001 53 Milliarden Euro für Mo-
bilfunk-Lizenzgebühren kassierte und sich zur Förderung 
des Mobilfunkausbaus verpflichtete, zudem 2004 uner-
wartet zwei krebsnachweisende Studie erschienen, kipp-
te die Debatte. Die Industrie schreckte auf und der Unter-
nehmerverband Bitkom forderte 2005 die Rücknahme 
der „Leitlinien Strahlenschutz“ – mit Erfolg. Das Informa-
tionszentrum Mobilfunk, IZMF, wurde von allen vier Mo-
bilfunkbetreibern gegründet. Aufgabe des IZMF war, un-
liebsame Studienergebnisse anzuzweifen. Das BfS knickte 
auf ganzer Linie ein. Bedenken zu Risiken wurden nicht 
mehr geäußert. Es mutierte zum Bundesamt für Sorglo-
sigkeit. Mit dem Deutschen Mobilfunkforschungspro-
gramm (DMF) wurde unter Mitfinanzierung der Indust-
rie ein Alibiprogramm zur Entwarnung aufgelegt. Kritik 
blieb ungehört. Forderungen nach einer Fortsetzung des 
DMF wurden abgelehnt. Bis heute fehlen Studien zu Kin-
dern und Langzeitstudien. Im Jahr 2017 stellte dann die 
Bundesregierung die Finanzierung der Summaries des 
EMF-Portals ein, welches zuvor Studien zum Thema ob-
jektiv zusammengefasst und auf Anfrage ausgewertet 
hatte. Die Auswertung der Studienlage übernahmen der 
ElektrosmogReport, der seit 2019 von diagnose:funk her-
ausgegeben wird, und die Datenbank www.EMFData.org.

Vollständiger Artikel und historisches 3Sat-Video 
auf www.diagnose-funk.org/2091

3Sat 1995: Im Kreuzverhör: Dipl.-Biologin Isabel Wilke und Dr. Ulrich Warnke 
mit Moderator Engelbert Sauter, Screenshot von www.youtube.com
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Warum wir wieder eine industrie
unabhängige Debatte zu den gesundheit
lichen Risiken des Mobilfunks brauchen!

Vor 30 Jahren: Als noch sachlich über Elektrosmog debattiert wurde

Als in den 1990er Jahren die ersten Handys auf den Markt kamen, ahnte noch niemand, 
dass die mobile Kommunikation eine gesellschaftsverändernde Schlüsseltechnologie 
mit weltweit Milliarden Euros Umsätzen werden würde. Die Industrielobby hatte noch 
nicht die Deutungshoheit über mögliche Risiken. Risiken wurden thematisiert und Wis-
senschaftler befragt. 
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Wolfram König, Bild: BASE 2024

„Kinder befinden sich noch in der Wachs-
tumsphase und reagieren deshalb gesund-
heitlich empfindlicher. Wir haben hier eine 

besondere Verpflichtung zur Vorsorge ... Kin-
der unter 16 Jahren sollten möglichst wenig 

mit Handys telefonieren sollten ... Zudem 
sollten Eltern ihre Kinder möglichst von die-

ser Technologie fernhalten.“
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„Kinder möglichst von dieser  
Technologie fernhalten“

Ex-BfS-Präsident König über Gesundheitsrisiken des Mobilfunks 

Wolfram König, von 1999 bis 2017 Präsident des Bundesamtes für 
Strahlenschutz (BfS), warnte 2001 in einem Interview Handynutzer 
vor möglichen gesundheitlichen Risiken durch Elektrosmog. 

In einem Interview mit der Berliner Zeitung im Jahr 
2001 warnte der Präsident des Bundesamtes für Strah-
lenschutz Wolfram König die Handynutzer vor mögli-
chen gesundheitlichen Risiken durch Mobiltelefone 
und Sendemasten. Auf die Frage nach Schutzmaßnah-
men bei der Handynutzung empfahl er „Eltern soll-
ten ihre Kinder möglichst von dieser Technologie 
fernhalten“. 
	 Auch Autofahrern, deren Wagen über keine Au-
ßenantenne verfügten, riet König „dringend“, im Fahr-
zeug „ganz aufs Telefonieren“ zu verzichten. Als Vor-
sichtsmaßnahme empfahl der BfS-Präsident, „generell 
Telefonate mit dem Handy möglichst kurz zu halten“. 
Zwar gebe es „derzeit keine wissenschaftlichen Bewei-
se dafür, dass mobiles Telefonieren Gesundheitsgefah-
ren in sich birgt“, so König, bekannt seien aber thermi-
sche und biologische Effekte, die Vorsorge angeraten 
erscheinen ließen. So seien „veränderte Hirnströme be-
obachtet“ worden. 
	 „Dringend beantwortet werden“ müsse auch die 
Frage, ob Handytelefonieren zu Augen-, Lymphdrü
sen- oder Blutkrebs oder anderen Erkrankungen füh-
ren könne. Zwar seien die geltenden Grenzwerte für die 
hochfrequente elektromagnetische Strahlung der Mo-
biltelefone ausreichend, um „nachgewiesene Gefahren 
zu vermeiden“. Dennoch sei es „richtig, sich über Risi-
ken möglichst frühzeitig Gedanken zu machen“, riet 
König. Der BfS-Präsident kritisierte die Mobilfunkbran-
che. Die Industrie hätte bei Standortfestlegungen für 
neue Sendeanlagen „viel früher“ die Kommunen ein-

binden müssen. In Zukunft müsse bei der Errichtung 
von Mobilfunkmasten „mehr Transparenz für die Men-
schen“ herrschen. 
	 Die Umgebung von Einrichtungen wie Kindergär-
ten, Schulen und Krankenhäusern sollte nach Königs An-
sicht für Sendeanlagen Tabu sein: „Kinder befinden sich 
noch in der Wachstumsphase und reagieren deshalb ge-
sundheitlich empfindlicher. Wir haben hier eine beson-
dere Verpflichtung zur Vorsorge … Die beste Vorsorge ist 
immer noch der Widerspruch gegen eine solche Anlage 
... Ich halte es für notwendig, Standorte zu vermeiden, 
die bei Kindergärten, Schulen und Krankenhäusern zu 
erhöhten Feldern führen,“ so König im Interview.

Das Interview im Wortlaut auf www.diagno-
se-funk.org/2091
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Die Studie wurde von einem internationalen Team um 
die Studienleiterin Prof. Margaret Ahmad von der Sor-
bonne Universität mit einem 25-Jährigen durchgeführt. 
Sie untersucht die Hypersensitivität gegenüber künst-
lich erzeugten elektromagnetischen Feldern (EMF) und 
deren Korrelation mit der Immunantwort auf oxidati-
ven Stress anhand eines Fallberichts. Der Patient be-
richtete über schwere EHS-Symptome, die bereits 
wenige Minuten nach der Exposition durch WLAN, Mo-
biltelefonen und andere elektronische Geräten auftra-
ten, wie Kopfschmerzen, Müdigkeit, Herzrhythmusstö-
rungen, Gedächtnis- und Konzentrationsstörungen 
sowie systemische Schmerzen.
Trotz umfangreicher medizinischer Tests wurden kei-
ne physiologischen Anomalien festgestellt, die sei-
ne Symptome erklären konnten, stattdessen Defizite 
an zellulären Antioxidantien und eine erhöhte Aktivi-
tät radikalfangender Enzyme (Antioxidantien), was auf 
systemischen oxidativen Stress hindeutet. Besonders 
auffällig war ein starker Anstieg der zirkulierenden An-
tikörper gegen oxidiertes Low-Density-Lipoprotein (LD-
Lox), einem Nebenprodukt von oxidativem Stress. Die 
Wissenschaftler vermuten, dass die Pathologie des Pa-
tienten möglicherweise durch eine erhöhte LDLox-Syn-

these verursacht wird, die eine übersteigerte Autoim-
munreaktion auslöst. Der Patient erfuhr eine gewisse 
Linderung der milderen Symptome durch die Anwen-
dung einer Infrarot-LED-Lichttherapie.
	 Die Studie bestätigt bisherige Arbeiten über die 
Wirkungen nicht-ionisierender Strahlung auf das Im-
munsystem und die Rolle von oxidativem Zellstress, 
wie sie auch im Artikel von Hensinger / Budzinski „Wa-
rum Elektrohypersensibilität (EHS) eine biologisch er-
wartbare Reaktion auf eine schädliche Strahlung 
ist“(2024) in der Zeitschrift umwelt · medizin · gesell-
schaft dargestellt werden.

Zum Volltext der Studie und weiteren Hintergrund-
informationen: www.diagnose-funk.org/2115

Ein Fallbericht: Elektrohypersensibilität 
(EHS) korreliert mit der Immunreaktivität 
auf oxidativen Stress

Internationale Studie identifiziert eine Ursache von EHS

28ELEKTROHYPERSENSIBILITÄT

Über die Ursachen von Elektrohypersensibilität (EHS), einer besonderen Empfind-
lichkeit gegenüber nicht-ionisierender Strahlung, gibt es verschiedene Hypothesen. 
Die neue Studie von Thoradit et al. (2024) kommt zu dem Ergebnis, dass EHS mit 
einem geschwächten Immunsystem und oxidativem Zellstress zusammenhängt.

Studienleiterin Prof. Margaret 
Ahmad, Institute of Biology  
Paris-Seine, Sorbonne University

Studie Thoradit 
et al. (2024
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Francesco Imbesi
Bild:privat 

„Viele Bürger werden auf Elektro
hypersensibilität aufmerksam!“

Interview mit Dr. Francesco Imbesi zu einem Gesetz in Kalabrien/Italien

diagnose:funk berichtete, dass Kalabrien ein Gesetz beschlossen hat, 
das Elektrohypersensibilität als Krankheit anerkennt. Zu den Hinter-
gründen befragten wir Dr. Francesco Imbesi von der Verbraucherzentra-
le Südtirol.

KOMPAKT: Herr Dr. Imbesi, am 12. März 2024 hat der 
Regionalrat von Kalabrien einstimmig das Regional-
gesetz 8/2024 verabschiedet, mit dem die soziale Be-
deutung der Fibromyalgie und der Elektrosensibilität 
anerkannt wird. Wie kam es, wohl erstmals, zu einem 
solchen Beschluss?
	 FRANCESCO IMBESI: Zu dieser Initiative sind meh-
rere Bemühungen zusammengekommen. Seit länge-
rem sind auf politischer Ebene betroffene Elektrohy-
persensible aktiv. Wohl wissend, dass die Anerkennung 
einer Krankheit ausschließlich über die Weltgesund-
heitsorganisation WHO möglich ist, wurde strategisch 
das Thema der sozialen Bedeutung und des Zugangs zu 
angemessenen Leistungen gewählt. Ebenso gut über-
legt wurde außerdem das Angehen zusammen mit 
dem Thema Fibromyalgie, nachdem in diese Krankheit 
mehr Patienten involviert sind, die auch unter Rheuma 
und Entzündungsproblemen leiden. 
    
KOMPAKT: Welche Bedeutung hat der Beschluss für 
Sie? Der Beschluss beinhaltet, dass Ambulanzen einge-
richtet werden. Wird das auch umgesetzt?
	 FRANCESCO IMBESI: Der Beschluss hat eine we-
sentliche Bedeutung, obwohl seine Anwendung durch 
die gesamtstaatliche Regierung zunächst blockiert 
wurde. Der Grund: Im Gesetzestext sind viele Positio-

nen vorgesehen, etwa die Einrichtung von Ambulan-
zen, die mit wesentlichen Kosten verbunden sind. Ge-
rade die Abdeckung solcher Kosten wurde leider vom 
Gesetz nicht vorgesehen, so dass der darauffolgen-
de Schritt zur Genehmigung durch den Rechnungshof 
scheiterte. Das kann aber korrigiert werden.

KOMPAKT: Wie sind die Menschen mit Elektrohyper-
sensibilität in Italien organisiert?
	 FRANCESCO IMBESI: Die Elektrohypersensiblen 
sind in Italien in zwei größeren Vereinen organisiert: 
einmal durch den Verein Associazione Italiana Elettro-
sensibili (elettrosensibili.it) und durch den Verein AMI-
CA (infoamica.it), welcher auch die chemische Belas-
tung (MCS) als Thema verfolgt.   

KOMPAKT: Hat der Beschluss Auswirkungen auf andere 
Regionen? 
	 FRANCESCO IMBESI: Die Aktivisten Kalabriens 
werden nun dafür sorgen, dass der Gesetzestext im 
Regionalrat wieder behandelt – und hoffentlich auch 
genehmigt – wird. Inzwischen sind überhaupt viele 
Bürger auf das Anliegen EHS aufmerksam geworden. 
Dadurch sind auch Initiatoren aus anderen Gegenden 
in ihren Bemühungen gestärkt worden, etwa in den 
beiden großen Regionen Venetien und Lombardei. Ge-
rade aus der lombardischen Hauptstadt Mailand hören 
wir gerade von großem Interesse an einem einschlä-
gigen Gesetzesentwurf, man sei gerade auf der Suche 
nach politischen Kräften, die das Anliegen parteiüber-
greifend unterstützen. 

KOMPAKT: Lieber Francesco Imbesi, herzlichen Dank 
für dieses Interview.

Das Interview führte Peter Hensinger, Vorstandsmit-
glied diagnose:funk
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ELEKTROHYPERSENSIBILITÄT

bedenkenloser  
Umgang mit Funk

Erkrankung verschiedene Ursachen 
bedacht, keine Besse-

rung bei Erprobung

Idee zu EMF als Ursache, 
interessiertes Auspro-

bieren, Verbesserung bei 
Reduzierung

logische Schlussfolgerung: 
EMF sind Krankheitsver-

ursacher

1+1=2   !

Elektrohypersensibilität ist  
keine psychische Erkrankung

Silke Eckert (Der Name wurde geändert.), 
Naturwissenschaftlerin und Erzieherin
Durch meine Arbeit war ich finanziell unabhängig. Ich 
lebte auch mehrere Jahre im Ausland, war dem Leben 
zugewandt, nutzte auch ein Handy.   
	 Meine Schwierigkeiten begannen 1992, mit 34 Jah-
ren. Zu dieser Zeit hatte ich zum ersten Mal Rückenbe-
schwerden, die allmählich zunahmen, bis hin zu einem 
Bandscheibenvorfall an der Halswirbelsäule. 2004 erlitt 
ich meinen zweiten Bandscheibenvorfall.  In den dar-
auffolgenden Jahren wurden mir zwei Reha-Maßnahmen 
genehmigt und auch darüber hinaus hatte ich immer wie-
der Physiotherapie. Doch das half alles nicht.  	
	 2006 hielt ich mich für ein paar Tage auf einem 
Demeterhof auf. Ich fühlte mich ungewöhnlich wohl 
und merkte, dass mein Handy keinen Empfang hatte. 

Das Bundesamt für Strahlenschutz stellt Elektrohypersensibilität als eine psychische Erkrankung 
dar. In den letzten kompakt-Ausgaben zeigten wir, wie dem entgegnet werden kann. Anhand  
weiterer gekürzter Berichte Betroffener, die dem Buch „Die unerlaubte Krankheit – Wenn Funk das 
Leben beeinträchtigt“ entnommen wurden, möchten wir unsere Argumentation verdeutlichen,  
warum Elektrohypersensibilität durch elektromagnetische Felder ausgelöst wird.

Im gleichen Jahr hatte ich mehrere Monate in einer an-
throposophischen Camphill-Gemeinschaft verbracht. 
Auch hier fühlte ich mich richtig wohl, meine Rücken-
schmerzen verschwanden trotz der auch körperlich an-
strengenden Arbeit mit behinderten Menschen. Auch 
hier hatte ich sehr schlechten Handyempfang. Da fiel 
langsam der Groschen.  

Daniel Keller (Der Name wurde geändert.)
Über viele Jahre hatte ich bedenkenlos Funktechnologi-
en genutzt. An der Universität waren WLAN und Smart-
phones allgegenwärtig gewesen. Technische Neuerun-
gen hatte ich immer gerne aufgegriffen.  
	 Schon während dem Studium ging es mir gesund-
heitlich schlechter, später war ich dann wegen vie-
len Krampfanfällen berufsunfähig. Sämtliche Behand-

Darstellung des BfS:

Realität:

falsche Idee zu  
EMF als Ursache

festsitzendes, falsches  
Ursache-Wirkung-Verständnis

(lang anhaltende IEI-EMF*)

negative Erwar-
tungshaltung

psychosomatische 
Beschwerden
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Konkretisierende Fälle Teil II

* IEI-EMF: Idiopatic environmental Intolerance: Eine Umweltintoleranz unbekannter Ursache im Zusammenhang mit elektromagnetischen Feldern.
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lungsansätze von Ärzten und Therapeuten waren 
erfolglos.  
	 2018 hatte ich in einer Situation gespürt, dass ein 
Anfall kommt und mich in einen ruhigen Raum zurück-
gezogen. Die besonderen Eigenschaften dieses Raumes 
kannte ich jedoch nicht. Innerhalb weniger Minuten 
waren alle Symptome weg, ohne dass es zu einem An-
fall gekommen wäre. So etwas hatte ich noch nie erlebt. 
Später wurde mir mitgeteilt, bei diesem Raum handel-
te es sich um einen Faradayschen Käfig, in den keine 
Funkstrahlung eindringt. Diesem Hinweis ging ich wei-
ter nach und erkannte, dass es mir auch in natürlichen 
Umgebungen besser ging.   Im Sommer 2020 zog 
ich in eine Wohnung mit geringer Funkeinstrahlung 
und lebe dort praktisch anfallsfrei. 

1+1=2   !

	 Stundenweise kann ich problemlos Mobilfunk, 
WLAN & Co ausgesetzt sein, längere Zeiten machen mir 
aber nach wie vor zu schaffen, wenn mein Körper sich 
zwischendurch nicht regenerieren kann.

Anmerkung: Herr Keller hatte keine Angst vor 
Funkstrahlung und wurde trotzdem schwer krank. Was 
Besserungen brachte, war ein vernunftgeleitetes Vor-
gehen nach positiven Erfahrungen.

Dr. rer. Nat. Maike Hofmann (Name wurde geändert.)
	 Meine Arbeit führte mich in die USA und nach 
Schweden. Diese flexible Arbeit war nur möglich, weil 
ich aus der Ferne Zugriff auf den Großrechner der Uni-
versität hatte. Ich freute mich über die technischen 
Möglichkeiten durch WLAN und Smartphone.  Im 
März 2016 funktionierte unser Router zu Hause nicht 

mehr. Drei Wochen war ich genötigt, anstatt am Lap-
top mit Papierausdrucken zu arbeiten. Nach der zwei-
ten Woche merkte ich, dass mein Stresslevel gesunken 
war und ich besser schlief.  Seit vier Jahren hatte ich 
Kopfschmerzen, Schlafschwierigkeiten, Kribbeln der 
Arme, Unruhe, Erschöpfung, Anspannung,  psych. 
Belastung. 
	 Eine Erklärung für die Symptome war für mich 
ein Autounfall mit einer Halswirbelsäulenverletzung. 

 Als wir den neuen Router mit Highspeed-Inter-
net bekamen, war ich glücklich und sehr erleichtert 
über die neuen technischen Möglichkeiten.  Doch dann 
kam die Schlaflosigkeit zurück. Nach sechs Tagen fast 
ohne Schlaf durfte ich zu Freunden kommen, von de-
nen ich wusste, dass sie funkarm lebten. Ich konnte 
endlich schlafen. Zurück an  meinem Wohnort 
versuchte ich wieder, mit meiner Forschertätigkeit vor-
anzukommen, doch die Probleme begannen erneut. Ein 
Messgerät bewies, dass mein Schmerzempfinden mit 
der Funkbelastung deutlich korrelierte. 

1+1=2   !

	 Durch das Vermeiden von Funk über mehrere Jahre 
ist meine Empfindlichkeit gegenüber EMF um einiges 
zurückgegangen. Ich kann wieder ohne Schmerzemp-
finden in einen Supermarkt gehen. Auch am Flughafen 
kann ich mich wieder aufhalten. Ich suche mir einen 
möglichst strahlungsarmen Platz und trage Abschirm-
kleidung, das reicht mir als Schutz. 

Anmerkung: Eine Person mit einer Angststörung wäre 
nicht bereit, interessiert auszuprobieren, wie weit sie 
sich dem Stressor aussetzen kann.

Die unerlaubte Krankheit 
Wenn Funk das Leben beeinträchtigt

NeuKopfschmerzen, Schlafstörungen, Erschöpfung, 
manchmal Herzrhythmusstörungen – aber sonst 
kerngesund? Klare Ursachen fi nden sich nicht...

In diesem Buch berichten Männer und Frauen, dass 
auch sie lange ratlos waren. Durch Zufall kamen 
sie oft erst auf die Ursachen. Vielleicht können auch 
Ihnen diese Berichte helfen. 

Renate Haidlauf: 
Die unerlaubte Krankheit. 

372 Seiten, DIN A5, 
1. Aufl age November 2022

Hier online bestellen: 
www.shop.diagnose-funk.org/
  die-unerlaubte-Krankheit

Technik sinnvoll nutzen

Jetzt bestellen unter www.shop.diagnose-funk.org/
Die-unerlaubte-Krankheit

Renate Haidlauf: Die unerlaubte Krankheit.  
Wenn Funk das Leben beeinträchtigt.
 
368 Seiten, DIN A5, 1. Auflage November 2022, Artikelnummer: 905 
ISBN: 978-3-9820585-2-8, Preis: 16,90 Euro zzgl. Versand- und Verpa-
ckungskosten | Bestellung per Mail: versand@diagnose-funk.de

Das Buch „Die unerlaubte Krankheit“ hilft elektrohy-
persensiblen Menschen, weil es für sie eine Orientie-
rungshilfe ist. Es soll aber vor allem dazu beitragen, 
dass viele Menschen begreifen, was Elektrohypersensi-
bilität für die Betroffenen bedeutet. Deshalb: verschen-
ken oder verleihen Sie das Buch an Freunde und Be-
kannte. Würde es nicht auch Ihrem Hausarzt guttun, 
diese Biografien zu lesen?

Buch

https://shop.diagnose-funk.org/Die-unerlaubte-Krankheit
https://shop.diagnose-funk.org/Die-unerlaubte-Krankheit
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Aktionsstand in Bremen 
auf dem Ökomarkt

In Bremen finden regelmäßig Ökomärkte statt. Am 15. 
Juni 2024 nutzten wir diesen, um auf den EHS-Tag hin-
zuweisen. Zu viert führten wir einen Aktionsstand mit 
reichlich Informationsmaterial und Plakaten durch. 
Wir gaben Tipps zur Strahlenreduzierung und machten 
Einzelnen Mut, mögliche Maßnahmen zur Strahlenre-
duzierung zu ergreifen.
	 Rund 60 Selbsthilfegruppen präsentierten sich am 
6. Juli 2024 den interessierten Besuchern am Selbst-
hilfetag auf dem Marienplatz in Bremen. In der Eröff-
nungsrede wurde die unverzichtbare Arbeit der Selbst-
hilfegruppen gewürdigt. Aus Bremen grüßt Heide 
Roaten.

Verein für Elektrosensible und Mobilfunkgeschädigte 
e.V. auf dem Münchner Selbsthilfetag

Zum dritten Mal in seiner Vereinsgeschichte hat sich 
auch der Verein für Elektrosensible und Mobilfunk-
geschädigte e.V. mit einem Infostand am Münchner 
Selbsthilfetag beteiligt. Für uns Vereinsmitglieder ist 
es eine wahre Herausforderung, uns in das „Strahlen-
meer“ am Marienplatz zu begeben. Ein Aufenthalt in 
der Münchner Innenstadt wird von den meisten Be-
troffenen strikt gemieden, um die Nachwirkungen des 
Funks nicht erleiden zu müssen. Wir trugen Schutz-
kleidung und hatten einen Abschirmbaldachin aufge-
baut, der es uns ermöglichte, darin Erholung zu finden 
und wieder Kraft zu schöpfen. Was treibt uns Mitglie-
der an, am Selbsthilfetag mitzumachen, wenn es doch 
eher eine Belastung darstellt? Es ist der Wille „Gesicht 
zu zeigen“, die Mitmenschen über die biologischen Aus-
wirkungen des Funks zu informieren und sie für dieses 
Thema zu sensibilisieren. 
	 Das Interesse der Besucher an dem Thema „Mo-
bilfunk“ und seine Auswirkungen war nach unserer 
Einschätzung größer als vor zwei Jahren. Viele Men-
schen suchten den Stand unseres Vereins ganz gezielt 
auf. Nicht nur, um mehr über Mobilfunkstrahlung zu 
erfahren, sondern zum großen Teil auch, weil sie die 
Vermutung haben, selbst durch EMF beeinträchtigt zu 
sein. Unser umfassendes Infomaterial wurde inter-
essiert gesichtet und viele Flyer und Broschüren wur-
den mitgenommen. Viele Standbesucher äußerten ihre 

Aktionen in Bremen,  
München und Dortmund

Selbsthilfegruppen stellen sich vor

Plakate vom Infostand 
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Dankbarkeit darüber, endlich eine Anlaufstelle mit 
Gleichgesinnten gefunden zu haben, die ganz ähnliche 
gesundheitliche Probleme haben wie sie selbst. Einige 
beantragten direkt am Stand eine Mitgliedschaft in un-
seren Verein. 
	 Dieses Jahr wurde unser Stand sogar von Verena 
Dietl, der 3. Bürgermeisterin von München, mit ihrem 
Gefolge aus Rathausmitarbeitern, Veranstaltern und 
Presse aufgesucht. So hatten wir die Gelegenheit, in 
Kürze von unserer Arbeit als Selbsthilfegruppe zu be-
richten. Recht beeindruckt war sie, als wir ihr das Mess-
gerät mit den angezeigten hohen Messwerten mit lau-
tem, akustischem Signal vorführten. Zum Vergleich 
steckten wir es dann in die Kopfschutzhaube „Adaman-
tan“ von der Firma Wavesafe, wo die Werte sofort von 
„rot blinkend“ auf „grün“ fielen und das akustische Si-
gnal verstummte. Wir erläuterten die viel zu hohen 
Grenzwerte, die uns nicht schützen. Über den Münch-
ner Selbsthilfetag berichtete Barbara Böhm.
	 Auf dem Aktionsstand in Bremen und auf dem 
Selbsthilfetag in München setzten die Aktiven Plakate 
ein, die es mit Textausschnitten zum Buch „Die uner-
laubte Krankheit – Wenn Funk das Leben beeinträch-
tigt“ gibt. Hier stellen wir ein paar der Plakate vor: 

Eigeninitiative: Mit Durchhaltevermögen zur Selbsthil-
fegruppe in Dortmund
	 Mit dem Wunsch, eine Selbsthilfegruppe für 
EHS-Betroffene in Dortmund zu gründen, wendete ich 
mich an die Selbsthilfe-Kontaktstelle. Im ersten Tele-
fonat wurde mir mit Offenheit begegnet und ich ver-
einbarte einen Gesprächstermin vor Ort. In diesem Ge-
spräch erwies sich der mir zugewiesene Berater als 
respektlos. Ich stieß auf Skepsis, meine Informationen 
zu Elektrohypersensibilität wurden angezweifelt. Im 
Nachklang erklärte ich dem Berater schriftlich meine 
Unzufriedenheit. Es kam zu einem 2. Gespräch vor Ort, 
bei dem eine Kollegin mit anwesend war. Es war nun 
möglich, tatsächlich über die Gründung einer Selbsthil-
fegruppe zu sprechen. Bei weiteren Anliegen zu Veröf-
fentlichung und Fördergeld durch die Stadt wurde ich 
vom ersten Berater wieder ausgebremst. Ich bekam fal-
sche Informationen und wurde zeitlich hingehalten. 
Mein nächster Schritt war deshalb eine Beschwerde bei 
der übergeordneten Stelle, welche mir nun die Wege 
ebnete.
	 Auch wenn Elektrohypersensibilität für Selbsthil-
fe-Kontaktstellen nur wenig bekannt ist, ist es deren 
Aufgabe, bei der Gründung einer Selbsthilfegruppe zu 
unterstützen. Ich möchte jeden ermutigen, dranzublei-
ben, auch wenn man erst auf Widerstände stößt. Auf 
meinem Weg zur Selbsthilfegruppe wurde ich mehr-
fach von diagnose:funk unterstützt. (Text von Marcel 
Westhues)

Wer hat Interesse, sich an einer Selbsthilfegruppe 
in Dortmund zu beteiligen? Kontaktaufnahme ist 
möglich über mich, Marcel Westhues, 
Fon: 0231 33049920 oder 
Mail: Elektrosensibel@5X2.de
oder über die Selbsthilfekontaktstelle: 
Der Paritätische, Selbsthilfe-Kontaktstelle,  
Dortmund, Fon: 0231 529097

Diesen Flyer zu EHS von diagnose:funk  
können Sie unter shop.diagnose-funk.org 

bestellen. 

https://shop.diagnose-funk.org


ÜBERBLICK für den Durchblick Nr. 8 – Digitalisierung und Klimakrise

Der ÜBERBLICK Nr. 8 beruht auf dem Vortrag, den Peter Hensinger am 13.03.2024 
beim BUND Ditzingen gehalten hat. Er analysiert die Auswirkungen der Digitalisie-
rung auf Umwelt und Gesellschaft und zeigt, dass diese Entwicklungen erhebliche 
Risiken für Klima, Ressourcen und Gesundheit bergen. Digitalisierung, angetrie-
ben durch Profit- und Wachstumsinteressen, ist ein „Brandbeschleuniger“ der Um-
weltkrise. Statt der angestrebten Nachhaltigkeit führt die rasante Expansion von 
Smart Cities und digitaler Infrastruktur zu erhöhtem Energieverbrauch und Über-
wachungskapitalismus, der die Privatsphäre gefährdet und demokratische Werte 
untergräbt.

 Kostenloser Download auf www.diagnose-funk.org/2090

Foto von Pixabay: https://www.pexels.com/de-de/foto/landschaftsfotografie-der-fabrik-459728/
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Immer mehr Künstliche Intelligenz kommt zum Ein-
satz, ob bei ChatGPT oder autonomem Fahren. Da-
mit steigt auch der Energiebedarf der Rechenzentren. 
Experten zufolge geht es um Größenordnungen des 
Stromverbrauchs ganzer Länder. Jetzt wollen Tech-Gi-
ganten Milliarden in Kernkraft investieren… 
Künstliche Intelligenz hat den Strombedarf der 
Tech-Riesen drastisch in die Höhe getrieben. Die Inter-
nationale Energieagentur schätzt, dass sich der Elek
trizitätsverbrauch auf KI ausgerichteter Datenzentren 

2026 auf 90 Terrawattstunden belaufen wird – 2022 lag 
er noch bei sechs Terrawattstunden. 
	 Um auf absehbare Zeit klimaneutral zu werden, ha-
ben Amazon, Microsoft und Google Kooperationen mit 
Atomkraftbetreibern angekündigt. Microsoft will dafür 
sogar den Nachbarreaktor eines havarierten US-Atom-
kraftwerks wieder nutzen. Der Think Tank World Fu-
ture Council sieht die KI als Brandbeschleuniger von 
Umweltkrisen, z.B. auch durch die Pläne für das autono-
me Fahren. Denn nicht nur die ungeheuren Mengen an 
Datentransfers, auch die digitalen Infrastrukturen wie 
Serverparks, Rechenzentren und die 5G-Netze würden 
erhebliche Mengen an Ressourcen verbrauchen.

Quellen: „Wie kann das verbliebene CO2-Budget ge-
recht auf die Weltbevölkerung aufgeteilt werden?“, 
Stiftung World Future Council (WFC) 2021; https://
kurzlinks.de/xw6f, https://kurzlinks.de/pbwn

Stromfresser Künstliche Intelligenz (KI) 
Tendenz steigend…

https://www.diagnose-funk.org/2090
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Endlich ist auch  in 
Deutschland eine brei-
te Debatte über die Ri-
siken und den Umgang 
mit digitalen Medi-
en für Kinder in Gang 
gekommen. Nicht zu-
letzt ausgelöst durch 
das Buch von Jonathan 
Haidt „Generation 
Angst“. Die ZEIT bringt 
im Oktober ein ganz-
seitiges Streitgespräch 
zwischen der Rektorin 
Silke Müller und dem 

Schulpädagogen Prof. Klaus Zierer. Die führende Zeit-
schrift „Kinderheilkunde“ (Oktober 2024) macht es zum 
Titelthema mit ausschließlich kritischen Artikeln. Die 
Schädigungsbilder, die dort beschrieben werden, von 
der Sucht bis zum Cybergrooming, haben bereits epi-
demische Ausmaße. Schulen beschließen Smartpho-
neverbote. Im Ausland geht man noch einen Schritt 
weiter. Australien will Smartphones und Social Me-
dia bis zum 16. Lebensjahr verbieten. Prof. Ralf Lankau 
schreibt in der „Kinderheilkunde“ in seinem Artikel „Al-
gorithmus und Avatar im Klassenzimmer“: 
	 „Der dänische Minister für Kinder und Bildung, 
Mattias Tesfaye, hat sich im Dezember 2023 dafür ent-
schuldigt, dass die dänische Regierung Jugendliche zu 
„Versuchskaninchen in einem digitalen Experiment“ 
gemacht habe, und publizierte im Februar eine Reihe 
strenger Empfehlungen für den Einsatz digitaler End-
geräte in der Schule und in der Freizeit (!), u. a. ein ge-
nerelles Handyverbot an Schulen und das Sperren 
nichtrelevanter Webseiten. Die französische Regierung 
unter Präsident Emmanuel Macron gab im Januar 2024 
die Studie „Enfant et écrans“ (Kinder und Bildschirme) 
in Auftrag. Die Ergebnisse der Anhörung von 100 Ex-
perten wurden Ende Mai 2024 publiziert. Dazu gehö-
ren ein generelles Verbot digitaler Medien für Kinder-
gärten. Kinder bis zum Alter von 13 Jahren sollten kein 
Smartphone bekommen (allenfalls ein Handy ohne In-

ternet ab 11 Jahren), die Nutzung von Social Media soll-
te sogar erst mit 18 Jahren erlaubt sein. In Deutschland 
hingegen gilt noch das Primat der Frühdigitalisierung 
(Tablets schon in der Kita). Es besteht Diskussions- und 
Handlungsbedarf.“
	 Es ist unerträglich, dass sich Politiker aller deut-
schen Bundestagsparteien dieser Diskussion nicht stel-
len, sondern das Industrie-Narrativ „Raus aus der Krei-
dezeit – Digitalisierung ist Fortschritt“ papageienhaft 
nachplappern und die Schädigung von Kindern weiter 
fördern. diagnose:funk ist Mitbegründer des Bündnis-
ses für humane Bildung, das seit 2017 den Digitalisie-
rungswahn kritisiert. 

Mehr Informationen: Bündnis für humane Bildung: 
www.aufwach-s-en.de/. Umfassend informiert un-
sere Artikelserie Bildungskatastrophe und Digitali-
sierung: https://www.diagnose-funk.org/1926

Stromfresser Künstliche Intelligenz (KI) Smartphone-Epidemie: Wann wacht 
die deutsche Bildungspolitik auf? 

Gesund aufwachsen in der digitalen Medienwelt

Eine Orientierungshilfe für Eltern und alle, die Kinder und 
Jugendliche begleiten

Ein Buch, das Eltern, Großeltern, ErzieherInnen und Leh-
rerInnen helfen wird, einen Weg zu finden, wie sie mit den 
digitalen Medien in der Erziehung ihrer Kinder umgehen 
können. Der Medienratgeber wurde bereits in 20 Sprachen 
übersetzt.

Jetzt unter shop.diagnose-funk.org bestellen: 
Bestell-Nr.: 111 | Hrsg.: diagnose:media
156 Seiten | 17 x 24 cm | 4. deutsche Auflage August 2020 
| 14,90 €

Eine Orientierungshilfe für Eltern und alle, 
die Kinder und Jugendliche begleiten

GESUND AUFWACHSEN 
IN DER DIGITALEN 

MEDIENWELT
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Dieser Leitfaden klärt über Gefahren 
und Risiken der neuen Medien 
für Kinder und Jugendliche auf:

Beeinträchtigung der Gehirnentwicklung, 
Kommunikationsstress, Suchtgefahren, 
Verlust der Privatsphäre, jugendgefähr-
dende Seiten im Netz, Cybermobbing und 
Gesundheitsbeeinträchtigungen durch 
die Dauerbestrahlung bei Mobilfunk-
anwendungen. 

Darüber hinaus zeigt der Leitfaden 
gesetzliche Regelungen, Schutzmaßnah-
men und Handlungsmöglichkeiten auf, 
um Gefahren zu vermeiden oder ihnen 
angemessen begegnen zu können. 
Hierzu bietet der Leitfaden einen päda-
gogischen Standpunkt an, der eine 
geeignete Balance darstellt zwischen den 
Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen 
und den Einschränkungen, die als Vor-
sorgemaßnahmen zur Abwendung von 
Gefahren erforderlich sind.

Aufwach(s)en im Umgang mit digitalen Medien

Ein Film für alle, die Kinder und Jugendliche pädago-
gisch begleiten! 

Diagnose:funk will Eltern und ErzieherInnen mit  
diesem Film darin unterstützen, die Entwicklung ihrer 
Kinder unter dem Einfluss digitaler Medien bestmög-
lich zu verstehen. 

Jetzt unter shop.diagnose-funk.org bestellen: 
Bestell-Nr.: 954 | Hrsg.: diagnose:funk 
DVD | 40 Min Film + Bonustracks | 14,90 €

https://shop.diagnose-funk.org
https://shop.diagnose-funk.org
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KINDER UND DIGITALE MEDIEN

VOLKER ULLRICH: Frau Prof. Teuchert-Noodt, Sie ha-
ben an der Universität Konstanz einen Vortrag mit dem 
Titel «Homo sapiens digitalis – Ein Fortschritt in der 
Evolutionsgeschichte der Menschheit» gehalten. War-
um so akademisch?
	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Weil ich als Neu-
robiologin mit Fokus auf der Entwicklung des kind-
lichen Gehirns die sehr komplexen Ursachen für die 
Handy-Sucht unserer Kinder wissenschaftlich nach-
vollziehbar aufzeigen möchte. Nur mit fundierten Da-
ten kann man die Verantwortlichen überzeugen. Dazu 
die notwendigen Fakten zu liefern, ist Aufgabe der 
Wissenschaft.

VOLKER ULLRICH: Und wie könnte dieses Suchtverhal-
ten bei langfristigem Konsum digitaler Medien glaub-
haft begründet werden?

	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Während der Evo-
lution des Menschen vor ca. 1 Million Jahren hat beim 
Kampf ums Dasein das Gehirn unserer Vorfahren 
schrittweise neue Fähigkeiten erlangt, die im Homo sa-
piens im Kontakt des Kindes mit seiner Umwelt erst 
langsam bis etwa zum Alter von 15 bis 16 Jahren heran-
reifen. Dabei spielen Belohnungssysteme eine Rolle, die 
im Kind beim Spielen, Basteln oder der manuellen Er-
kundung seiner Umwelt ausgelöst werden, um die Fä-
higkeiten zum täglichen Überleben zu erwerben. Auch 
die zwischenmenschliche Kommunikation und Soziali-
sierung gehört dazu. Wenn dieser bisher natürliche Ab-
lauf durch andere attraktive Belohnungssysteme, wie 
die Nutzung der digitalen Medien, gestört wird, ändert 
sich das natürliche Verhalten des Kindes.

VOLKER ULLRICH: Aber diese Störung lässt sich doch 
sicher in späterem Alter korrigieren?
	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Nein, eben nicht! 
Die Gehirnentwicklung ist ein kontinuierlicher, gene-
tisch festgelegter Prozess aus Regelkreisen, die Hormo-
ne und elektromagnetische Gehirnwellen beinhalten. 
Das habe ich noch als Studentin im Labor von Konrad 
Lorenz bei seinem Umgang mit den auf ihn geprägten 
Gänsen gelernt. Genauso ist beim Menschen die Mut-
ter-Kind-Beziehung eine der ersten Prägungen und 
später erfolgt das dreidimensionale Ertasten der Um-
welt und das soziale Verhalten in Kindergarten und 
Schule. Wenn das Kind durch Fernsehen oder Wischen 
auf dem Smartphone mit bunten Bildern, Musik oder 
auch interaktiven Spielen attraktiv belohnt wird, wird 
die Prägung durch digitale Medien dominant und der 
natürliche Lernprozess wird verdrängt. Ein so geprägtes 

Homo sapiens digitalis:  
Fortschritt der Evolution?

Interview mit Prof. Dr. Gertraud Teuchert-Noodt in den Kreuzlinger Nachrichten

Die Neurobiologin Prof. Gertraud Teuchert-Noodt hielt am 7.9.2024 an der Universi-
tät Konstanz bei einer Jubiläumsveranstaltung einen Vortrag über ihre Forschungs-
ergebnisse. Die Digitaltechnik bietet der Gesellschaft enorme Vorteile, wie Arbeits-
erleichterung und Beschleunigung von Entwicklungsprozessen. Auch Kinder sollen 
darauf vorbereitet werden und möglichst früh ein Tablet oder Handy bekommen. 
Warum das eine große Gefahr in sich birgt, erklärt die Neurobiologin im Interview 
mit Prof. em. Volker Ullrich vom Lehrstuhl für Biologische Chemie.

Prof. Volker Ullrich und Prof. Gertraud Teuchert-Noodt in Konstanz,  
Bild Veranstalter
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Kind wächst in einer virtuellen Scheinwelt auf und ver-
liert den Kontakt zur dreidimensionalen Wirklichkeit.

VOLKER ULLRICH: Dies behauptet auch Jonathan Haidt 
in seinem Buch «Generation Angst». Stimmen Sie mit 
ihm überein?
	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Zu fast 100 %! 
Angst, Konzentrationsschwäche, Magersucht, De-
pressionen bis hin zu Suiziden sind am Ansteigen 
und korrelieren seit etwa 2012 mit der Zunahme der 
Smartphone-Nutzung.

VOLKER ULLRICH: Sie plädieren wie Haidt ebenfalls für 
einen Entzug der Smartphones und der digitalen Medi-
en für Kinder und Jugendliche bis zu 15 oder 16 Jahren. 
Ist dies nicht zu lange?
	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Der Ablauf der 
menschlichen Gehirnentwicklung, besonders der voll-
ständigen Entwicklung des Stirnhirns als übergeord-
netes Steuerorgan, erfolgt gemäß Literatur und unse-
ren Daten tatsächlich über diesen langen Zeitraum. Das 
lässt sich auch im Tierversuch mit mikroskopischen 
Studien belegen. Störungen in dieser Entwicklungspha-
se sind weitgehend irreversibel und äußern sich in den 
bereits erwähnten Verhaltensstörungen mit autistoi-
den Merkmalen.

VOLKER ULLRICH: Berufsschulen und Hochschulen 
klagen zunehmend über mangelnde Fähigkeiten und 
fehlende Motivation der Schulabsolventen der Grund-
schule. Sind dies schon Auswirkungen einer zu sehr 
digitalisierten Kindheit?
	 GERTRAUD TEUCHERT-NOODT: Dies ist anzuneh-
men. Aber die Gesellschaft (…) könnte stärker auf die 
notwendige analoge und handwerkliche Schiene hin-

weisen und die ausstatten, wie dies an Waldorf- oder 
Montessori-Schulen gehandhabt wird. Die «Digital-Eli-
ten» in Silicon Valley, USA, haben diese Ausbildung von 
den ersten Jahren an mit breiteren Angeboten in prak-
tischen Fächern oder auch mit Musik und Sport für ihre 
Kinder seit langem erkannt. Eine Ausbildung mit digi-
talen Inhalten sollte erst nach der Grundschulzeit ihre 
zweifellos vorhandenen und in einer modernen Welt 
notwendigen Qualitäten ausspielen. 

VOLKER ULLRICH: Frau Professor Teuchert-Noodt, ich 
danke für das Gespräch. Wenn ich zusammenfassen 
darf: Bereits die derzeitige Nutzung digitaler Medi-
en bei Kindern und Schülern von 3 bis 4 Stunden am 
Tag prägt die Entwicklungsphase des Gehirns und ver-
ursacht Defizite bei Qualitäten, die den Homo sapiens 
zur erfolgreichsten Spezies der Evolution gemacht hat. 
Dies sind die Kommunikation in Sprache und Schrift, 
die Kooperation beim Überleben, die Empathie gegen-
über dem Mitmenschen und vielleicht auch die Fähig-
keit zu lieben. Wir könnten diese Fehlentwicklung ver-
hindern und erst im Erwachsenenalter unserem Gehirn 
als Wissensspeicher mit der Digitalisierung eine neue 
Qualität in der Evolution eröffnen. 

Vollständiges Interview und weitere Informationen 
auf www.diagnose-funk.org/2140

Aktueller Artikel in umwelt · medizin · gesellschaft 
3/2024: Gertraud Teuchert-Noodt / Peter Hensinger: 
Kinder, Jugend und digitale Medien. Ohne Berücksichti-
gung der Erkenntnisse der Gehirnforschung gelingt kein 
Ausweg aus der Smartphone-Epidemie!
Bestellung: https://www.forum-medizin.de/abo-be-
stellen/umg

Weltweit größte Studie zu Kindern 

diagnose:funk veröffentlicht als Brennpunkt 251 die Übersetzung des Reviews über 
Mobilfunk und die Gesundheit von Kindern. Sieben renommierte Experten unter 
Leitung von Prof. Linda Birnbaum, der ehemaligen Direktorin des US-amerikanischen 
National Toxicology Program (NTP) und des National Institute for Environmental 
Health (NIEHS), legen mit dieser Studie zum ersten Mal einen umfassenden Überblick 
über die Forschungsergebnisse zu Auswirkungen von Mobilfunkstrahlung auf Fort-
pflanzung, Schwangerschaft und Kinder vor. Sie fordern Mediziner auf, die Strahlen-
belastung in der Familie im Rahmen von Vorsorgeuntersuchungen von Kindern zu 
berücksichtigen.

Brennpunkt herunterladen oder bestellen! https://shop.diagnose-funk.org
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Wechsel im diagnose:funk Sekretariat 

Unsere Sekretärin Nadja Vollmer hat uns zum 31.05.2022 leider verlassen. Das bedauern wir  
sehr, sie hat in  den zweieinhalb Jahren in unserem Büro in Stuttgart hervorragende Arbeit  
geleistet. In einem großen Verlag hat sie eine Stelle als Redakteurin für Lehrbücher Deutsch 
als Fremdsprache gefunden. Das entspricht ihren Studienabschlüssen in Interkultureller 
Kommunikation, Germanistik und Deutsch als Fremdsprache. Wir wünschen ihr für ihre 
 Zukunft alles Gute. Die Sekretariatsarbeit übernimmt übergangsweise unser Mitarbeiter 
 Mirko Schneider, zusätzlich zum Versand und der Mitgliederverwaltung. 

Webinare werden fortgesetzt

Mit dem Webinar 18 zu Funkzählern im Juni endet unsre 2. Staffel der Webinare.  
Die Reihe war ein Erfolg, 1500 Einzelpersonen hatten sich angemeldet, das größte 
 Interesse bestand am Vortrag von Dr. Michaela Glöckler zu Kindern und digitalen   
Medien mit 400, aber auch sonst war der Besuch gut, mit immer 150 bis 300 Teil-
nehmenden. Die ganze Bandbreite der Digitalisierung wurde behandelt, es waren  
Fortbildungen auf hohem Niveau. Auf unserem youtube-Kanal stehen sie weiter zur  
Verfügung. Der diagnose:funk Vorstand dankt der Webinar-Gruppe für ihre tolle  
inhaltliche und  technische Betreuung. Derzeit planen wir für den Herbst die 3. Staffel.  
Auch die Reihe  diagnose:funk im Dialog, der Erfahrungsaustausch für Mitglieder,  
Initiativen und Aktive wird im Herbst fortgesetzt. 

Auch 

unsere Webinare  

sind im YouTube- 

Kanal zu finden

 

kurzelinks.de/paak 

 

Sich stark machen für die Diskussionen vor Ort – mit unserem Ratgeber-Quartett

Alle vier diagnose:funk Ratgeber sind nun auf dem neuesten Stand. Wer in einer  
Bürgerinitiative aktiv ist, über die vielen Aspekte der Risiken elektromagnetischer  
Felder Bescheid wissen will, und v.a. auch, wie man sich schützen kann, und  
welche Forderungen wir an die Politik zum Strahlenschutz stellen, der wird mit  
diesen Ratgebern umfassend informiert. 

Hier bestellen: www.shop.diagnose-funk.org/Ratgeber

Ratgeber 1

ELEKTROSTRESS 
IM ALLTAG
Anregungen zur Minimierung – 
Was jeder selbst tun kann
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KINDER UND DIGITALE MEDIEN

Royale Verstärkung

Prinz Harry im Gespräch mit Jonathan Haidt: Stehlen Smartphones jungen  
Menschen die Kindheit?

„In vielen Fällen stiehlt das Smartphone jungen Menschen die Kindheit“, sagt Prinz 
Harry in einem Video, das von der Zeitschrift „Fortune“ veröffentlicht wurde. Prinz 
Harry unterhält sich mit dem Psychologieprofessor und Jonathan Haidt, Autor des Bu-
ches „Generation Angst. Wie wir unsere Kinder an die virtuelle Welt verlieren und 
ihre psychische Gesundheit aufs Spiel setzen“. Haidt begründet im Gespräch seine An-
sicht, dass Eltern ihre Kinder in der realen Welt zu sehr und online zu wenig beschüt-
zen: „Und diese beiden Schritte sind Fehler. Sie sind schlecht für die Entwicklung.“ 
Deswegen plädiere er dafür, keinen Social-Media-Zugang vor dem 16. Lebensjahr zu 
erlauben und für Schulen, an denen Smartphones verboten sind. Gleichzeitig wolle er 
aber auch mehr Unabhängigkeit für Kinder und mehr unbeaufsichtigtes Spielen. 

Jonathan Haidt hat in den USA die Bewegung für telefonfreie Schulen (phonefree-
schoolsmovement.org) initiiert. Basierend auf seinem Buch hat diagnose:funk den 
Überblick Nr. 7 herausgebracht: „Kinder und digitale Medien – eine Herausforderung!“ 

 Zum YouTube Video: www.diagnose-funk.org/2137

Screenshot YouTube
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Rechnen immer schlechter werden? Eine wesentli-
che Ursache ist die zu frühe Nutzung digitaler Geräte. 
Je länger Kinder und Jugendliche sich täglich mit dem 
Smartphone beschäftigen, desto schlechter sind die 
schulischen Leistungen, das ist das Ergebnis verschie-
dener Forschungen.
	 Der Grünen-Fraktionschef Andreas Schwarz möch-
te ihnen einen digitalen Nachhilfelehrer zur Seite stel-
len. Wie naiv ist das denn? Als pensionierte Deutschleh-
rerin weiß ich von Kolleginnen und Kollegen, dass die 
Künstliche Intelligenz längst ins Leben der Kids einge-
zogen ist. Statt selbst zu denken, können sie nun den-
ken lassen! Die Aufgabe „Beschreibe das Verhältnis von 
Franz und Karl“ in Schillers Räubern wird von ChatGPT 
in drei Sekunden ausgespuckt.
	 Das Ergebnis ist zu gut, um glaubhaft zu sein, also 
noch schnell die Zusatzaufgabe an die KI stellen: „Ar-
beite den Text um im Stil eines 15-jährigen Gymnasias-
ten und baue fünf Rechtschreibfehler ein.“ Dann passt 
es. Bequemlichkeit und Faulheit sind menschliche Ei-
genschaften, wenn auch nicht lernförderlich. Die Erfah-
rung, sich selbst Wissen und Fähigkeiten erarbeiten zu 
können, dass sich Anstrengung lohnt, ist für das wei-
tere Leben entscheidend. Der digitale Nachhilfelehrer 
verhindert das!
	 Doris Hensinger, Stuttgart

ÜBERBLICK für den Durchblick Nr.7 – Kinder und digitale Medien

Der ÜBERBLICK Nr.7 beruht auf dem Vortrag, den Peter Hensinger am 03.07.2024 an 
der Waldorfschule Tübingen hielt. Er gibt einen Überblick über die Auswirkungen 
von Smartphones auf Kinder und Jugendliche und gibt Empfehlungen für Eltern und 
Erziehende.  Beleuchtet werden die schädlichen Effekte aus der Perspektive der Ent-
wicklungspsychologie und Neurobiologie. Die Suchtgefahr und ihre Ursachen wer-
den analysiert.  Nur, wer die Risiken und ihre Ursachen kennt, kann gegensteuern. 
Der Artikel plädiert für eine Rückkehr zu traditionellen Erziehungsmethoden und der 
Implementierung einer Erziehung zur Medienmündigkeit. Der Artikel ruft Eltern und 
Lehrer dazu auf, aktiv zu werden und alternative Bildungs- und Freizeitangebote zu 
fördern, die eine gesunde Entwicklung der Kinder unterstützen.

 Kostenloser Download auf www.diagnose-funk.org/2090

Die Verlegerin Bärbel Dornweiler vom Thienemann-
Kinderbuchverlag gab der Stuttgarter Zeitung ein In-
terview (14.11.2024) zur Bedeutung von Vorlesen und 
Lesen für Kinder. 
	 Stuttgarter Zeitung: „Jede neue Studie zum Thema 
Lesekompetenz liefert noch alarmierende Ergebnisse. 
Was läuft aus Sicht einer Verlegerin falsch?
	 Bärbel Dorweiler: Es gibt zwei entscheidende Fak-
toren. Der eine ist altbekannt: In Haushalten, in denen 
die Eltern lesen und vorlesen, finden auch die Kinder 
Bücher interessant. Der andere Faktor sind die kleinen 
Geräte, an denen wir alle viel Zeit verbringen. Wenn´s 
ganz schlimm läuft, werden Smartphones schon den 
Jüngsten als Bespaßungsmedium angeboten. Viele 
Untersuchungen zeigen, dass das für Kinder Gift ist. 
Ich finde gut, dass Schulen nun gegensteuern und Han-
dys draußenhalten. Die Gesellschaft und ihre Instituti-
onen wie Schulen, in denen Kinder immer mehr Zeit 
verbringen, müssen junge Menschen besser schützen.“ 

Die KI macht die Hausaufgaben
Leserbrief zu ChatGPT  in der STUTTGARTER ZEITUNG
Nr. 209 | Montag, 9. September 2024, zu Grüne für 
KI-Einsatz an Schulen im Land, 26. August 2024 
	 Ist den Grünen entgangen, dass die Leistungen 
der Schülerinnen und Schüler in Lesen, Schreiben und 

Stimmen aus der Gesellschaft 
zum Schutz der Kinder

https://www.diagnose-funk.org/2090
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Als sich diagnose:funk im Jahr 2009 gründete, standen 
zwei Themen im Mittelpunkt: Die Auseinandersetzung 
um den Aufbau von Mobilfunkmasten und die Aufklä-
rung über die Risiken der Handynutzung. In welchem 
Umfang die Digitalisierung die gesamte Gesellschaft 
umkrempelt, war uns damals noch nicht bewusst. 
Mit der Einführung von 5G wird nun ein qualitati-
ver Sprung erreicht. Das dokumentiert die 3Sat-Doku-
mentation „Chinas Tech-Boom – Die Welt im Wett-
kampf um die digitale Zukunft“ (31.10.2024). 5G wird 
zur Grundlage aller Produktions-, Handels- und Mobi-
litätsprozesse. Wer wettbewerbsfähig sein will, braucht 
5G. Verwaltungsvorgänge, Dienstleistungen bis hin zu 
den militärischen Anwendungen werden über 5G or-
ganisiert. Es ist ein Billionen Euro Geschäft, für des-
sen Durchsetzung tausende Lobbyisten arbeiten. Vor 
diesem Hintergrund ist auch die kritiklose Debatte  
des Telekommunikations-Beschleunigungs-Gesetzes 
(TKNaBeg) im Bundestag erklärbar. Der Verbraucher- 
und Naturschutz wird den Profitinteressen geopfert. 
Was kann diagnose:funk tun, um die Schäden, die das 
anrichtet, zu minimieren oder zu verhindern?

Individueller Schutz reicht nicht!
	 Wir klären darüber auf, warum die nicht-ioni-
sierende Strahlung von 5G bei Menschen, Tieren und 
Pflanzen zu massiven Schädigungen führt. Dazu die-
nen unsere Forschungsaufarbeitungen und viele unse-
rer Publikationen. Das nützt vielen Nutzern für ihren 
individuellen Schutz. Sie sind aber trotzdem überall, 
ob in Schulen, der Bahn, in Krankenhäusern oder 

durch Mobilfunkmasten der Strahlenbelastung ausge-
setzt. Pflanzen und Tiere können sich nicht schützen! 
Deshalb fordern wir von der Politik, Maßnahmen zur 
Strahlenminimierung durchzusetzen, die realisierbar 
sind. Das sind unsere Hauptforderungen:

Roaming – Ein Netz für alle! 
	 Die Mehrfachbestrahlung durch 3 Betreiberfirmen 
und ein Bahnnetz muss abgestellt werden. Das würde 
zu einer mehrtausendfachen Senkung der Strahlenbe-
lastung führen. 

Die Trennung der Innen- und Außenversorgung: 
	 Die Zwangsbestrahlung von Wohnungen durch 
Mobilfunkmasten ist nicht nur gesundheitsgefähr-
dend, sondern auch ökologisch unsinnig. Mit intelli-
genten Kleinzellennetzen, die nur den Außenbereich 
versorgen, in Kombination mit Festnetz und Routern 
in der Wohnung und einem Glasfaseranschluss als kos-
tenlose Dienstleistung für jeden Haushalt kann die Be-
lastung noch einmal massiv gesenkt werden. 

LiFi als Alternative zu WLAN: 
	 Forschungen beweisen, dass WLAN gesundheits-
schädlich ist. Die Indoor-Alternative LiFi, die Daten-
übertragung über Licht bzw. Infrarot,  ist zur Serienrei-
fe entwickelt. An Licht ist unser Organismus adaptiert. 
Der Staat muss aufgefordert werden, die Verbrei-
tung der LiFi-Technologie zu fördern, insbesondere für 
den Einsatz in Erziehungseinrichtungen, Bahnen und 
Krankenhäusern.

Was wir wollen! Alternativen zum 
Schutz vor Mobilfunkstrahlung 
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1. Sendeanlagen bedeuten eine Zwangsbestrahlung. Je 
näher ich an einer Sendeanlage wohne, desto höher ist 
meine Dauerbelastung. Sendeanlagen strahlen mit ho-
her Sendeleistung, um Gebäudemassen zu durchdrin-
gen mit dem Ziel, überall eine Indoor-Versorgung zu 
gewährleisten. Sie verursachen rund um die Uhr eine 
Strahlenbelastung, unabhängig davon, ob ein Handy 
genutzt wird oder nicht. Ob Eltern, Baby und Kinder, 
Oma oder Opa, sie sind immer einer Dauerbelastung 
ausgesetzt. Dies ist besonders in der Nacht relevant, 
wenn sich der Körper regenerieren soll. 

2. Habe ich weniger Strahlenbelastung beim Handy-Te-
lefonat, wenn der Sendemast ganz in der Nähe ist ? Ja, 
aber nur dann, wenn zwischen Sender und Empfän-
ger keine dämpfende Baumasse ist und die Verbindung 
nicht über viele Reflexionen erfolgen muss, wie das z.B. 
in der Stadt zwischen Häuserschluchten der Fall sein 
kann. Die Entfernung ist also nur ein relatives Kriteri-

um. Die Nutzung des Handys im Freien oder am offe-
nen Fenster anstelle mitten in Gebäuden senkt die Be-
lastung massiv.  

3. Die Trennung der Innen- und Außenversorgung muss 
zum Prinzip werden. In verdichteten Siedlungsräumen 
könnten schwach strahlende Kleinzellensender für die 
Außenversorgung eine Minimierung ermöglichen, bei 
gleichzeitiger Steigerung des zur Verfügung stehenden 
Datenvolumens. Das Trennen von Senden und Empfan-
gen wäre zudem eine Möglichkeit, die Funkstrecke kürzer 
und damit vorrangig am Endgerät viel leistungsärmer zu 
gestalten. Und wer innen Mobilfunk nutzen will, bedient 
sich zukünftig strahlungsarmer Alternativen wie das LiFi, 
das Infrarot zur Datenübertragung nutzt. Hier muss der 
Staat fördernd tätig werden, um die bezahlbare Endkun-
dentauglichkeit zu erreichen. Zudem ist der alte Mobil-
funkstandard GSM (2G) i.M. 400-fach belastender als LTE 
(4G) (1) und sollte endlich abgeschaltet werden.

Je näher der Sendemast – desto  
geringer die Belastung?
Ein häufiges Argument zur Rechtfertigung von Mobilfunksendeanlagen in Wohngebieten 
lautet: „Je näher am Sendemast, desto geringer die Belastung!“ Die Bundesregierung be-
schreibt auf ihrer Website, dass die Belastung durch das Handy sinkt, wenn der Empfang 
besser ist. Es stimmt zwar, dass das Endgerät weniger stark funken muss, wenn der Sen-
demast in der Nähe ist. Dies ist jedoch nur ein Aspekt der Strahlenbelastung. Eine typische 
Halbwahrheit, mit der die volle Wahrheit verschleiert wird. Im Fokus sollte die Minimie-
rung der Immissionen für Nutzer und Nichtnutzer stehen. Folgende Faktoren muss man in 
einer Zusammenschau sehen:
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Anlage mitten im 
Wohngebiet: 
Warum Mobilfunk-
sendeanlagen in 
Wohngebieten  
problematisch sind
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4. Roaming: Weitere Maßnahmen können die Belas-
tung nochmals deutlich reduzieren. Es braucht nur ein 
leistungsfähiges Netz für alle Nutzer (Roaming), anstel-
le von bis zu einem Dutzend parallel betriebener Net-
ze, die Energie verschwenden und die Strahlenbelas-
tung unnötigerweise um ein Vielfaches erhöhen und 
das Stadt- und Landschaftsbild verschandeln. 

5. Die Endgerätenutzung ist indivi-
duell beeinflussbar. Richtig ist: Von 
der Nutzung des Endgeräts kann die 
höchste Belastung ausgehen, doch 
diese ist individuell regulierbar. Hier 
gilt: Der Abstand ist dein Freund! 
Doch auch das Halten des Handys in 
der Hand mit 20 cm Abstand anstel-
le am Kopf verringert die Belastung 
um das 400-fache. Wird das Gerät in 
50 cm Abstand gehalten, was noch 
praktikabel ist, liegt die Minimie-
rung bereits beim 2.500-fachen. 

6. Stellen Sie Ihr Endgerät richtig 
ein. Löschen Sie alle unnötigen Hin-
tergrunddatendienste. Schalten Sie 
die Funktion Mobile Daten nur ein, 
wenn Sie wissen, dass Sie auch Zeit 
dafür haben, sich um Ihre Kontak-
te und über Neuigkeiten zu infor-
mieren. Nutzen Sie den Flugmodus, 
wann immer möglich. Vermeiden Sie die WLAN-Hot
spotfunktion. Bluetooth und WLAN nur aktivieren, 
wenn nötig. Alle Tipps finden Sie zusammengefasst in 
unserem Flyer Mach mal Pause. 

Zusammenfassend: Die Qualität der Funkverbin-
dung und die Strahlungsbelastung des Handys hän-
gen nicht nur von der Entfernung zur Basisstation ab, 
sondern wesentlich von der Art der Nutzung, dem ge-
wählten Dienst und von Hindernissen zwischen Ge-
rät und Station. Vor allem muss es um die Senkung der 
Dauerbelastung durch Sendeanlagen gehen. Die Gra-
fik des Schweizer Umweltamtes BAFU zeigt eindrück-
lich, dass die Hauptexpositionsquellen die Sendeanla-
gen sind. Die ausgesprochene Sorge um die Belastung 
durch Handynutzung dient meist nur zur Rechtferti-
gung von Standorten von Sendeanlagen. Sie lenkt den 
Fokus auf Nebenschauplätze und verschiebt die öffent-

Anteil der Leistungsflussdichte, der eine Person ausgesetzt ist 

Diese Grafik des Schweizer Bundesamtes für Umwelt 
zeigt: „Für die Mehrheit der Messumgebungen ist die 
Hauptexpositionsquelle der «Downlink» (Mobilfunkan-
tennen). Ausnahmen: Bei der Metro und im Zug ist der 
«Uplink» (Mobiltelefone) die Hauptexpositionsquelle“

Erläuterungen zur Grafik: Untere X-Achse: Anteil der 
verschiedenen EMF Quellen an der Gesamt-HF-EMF, ge-
mittelt über alle Messpunkte pro Messumgebungstyp: 
B) Peak-Werte. “ME“ gibt die Anzahl der Messumge-
bungen mit mindestens 5 Minuten Messdauer an. Obe-
re X-Achse: elektrische Feldstärke. Der Mittelwert ent-
spricht dem Mittelwert der Gesamt-HF-EMF aus den 
Quellen pro Messumgebungstyp.

Quelle: BAFU-Schweiz: Expositionsmessungen nichtionisierende Strah-
lung, Jahresbericht 2021 – Projektkonsortium SwissNIS, 24. Mai 2022, 
S.38, Download: https://kurzlinks.de/26k4

liche Verantwortung um den Immissionsschutz auf den  
Nutzer.

Ein ausführlicher Artikel zu dieser Problematik auf: 
www.diagnose-funk.org/1650

(1) vgl. hierzu: BAG-Schweiz: Mobiltelefon & Smartphone 09. Juli 2029.
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Smartphones hören via virtuelle Assistenten wie Siri 
oder den Google Assistant über das eingebaute Mi
krofon mit, um auf Sprachbefehle reagieren und ihrem 
Nutzer mit Assistenten-Apps behilflich sein zu können. 
Doch das Mithören dient auch dem Ausspionieren für 
Werbezwecke, der Marktforschung und dem Erstellen 
von Nutzerprofilen, um Produktentwicklung und Mar-
ketingstrategien zu optimieren. Wir empfehlen: schal-
ten Sie das Mikrofon Ihres Gerätes aus und deaktivie-
ren Sie nicht benötigte virtuelle Assistenten auf Ihrem 
Smartphone, Lautsprecher, Ihrer Smartwatch oder ei-
nem anderen entsprechenden Gerät. 

Deaktivierung des Mikrofonzugriffs auf einem iPhone:   
Gehen Sie zu  Einstellungen >>>  Siri und Suche >>>  Ach-
ten auf >>>  Deaktivieren Sie „Hey Siri“ durch Klicken auf 
„Aus“.

Deaktivierung des Mikrofonzugriffs auf einem And-
roid-Handy
Öffnen der Google-App >>>  Profilbild >>>  Einstellungen 
>>>  Google Assistant >>>  Allgemein >>>  Google Assistant 
ausschalten.

Weitere Maßnahmen, die Mikrofonaktivität einzu-
schränken. 
Man kann die Audio-Berechtigungen für einzelne Apps 
auf dem Smartphone bearbeiten. Für die meisten An-
wendungen, die das Mikrofon in irgendeiner Wei-
se nutzen, kann der Zugriff in den Einstellungen ge-
sperrt werden, was jedoch die Gesamtfunktionalität 
bestimmter Apps einschränken kann.

Damit Sie Ihr Smartphone so privat und sicher wie 
möglich nutzen können, empfehlen wir:

	> nur Apps für virtuelle Assistenten aus offiziellen  
Stores herunterladen, 

	> alle App-Berechtigungen überprüfen,
	> den Google-Voice-Verlauf löschen, 
	> ein VPN (virtuelles privates Netzwerk) verwenden 
	> und die Software regelmäßig aktualisieren. 

Vorsicht, 
Handy hört 
mit! 

Auswüchse
Hier präsentieren wir Fundstücke unserer Leserin-
nen und Leser

Smartphone-gekoppeltes Ultraschallge-
rät für Schwangere: Das Pulsenmore Heim

ultraschallsystem ist eine sichere, zuver-
lässige und benutzerfreundliche Lösung. 
Es transformiert Ihr Smartphone in ein 
klinisch zugelassenes und validiertes 

Ultraschallgerät.

Zu Hause ist, wo WLAN ist?

Auch Antennen brauchen eins…
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Technik sinnvoll nutzen

diagnose:funk setzt sich für Umwelt und 
Verbraucher zum Schutz vor elektro- 

magnetischer Strahlung ein. Fördern Sie mit 
uns Bürgerinitiativen und Aufklärung.

Spendenkonto

Diagnose-Funk e.V.
IBAN: DE39 4306 0967 7027 7638 00

GLS Bank
BIC: GENODEM1GLS

Starke Kinder  
haben eigene 
Ideen – kein 
Smartphone!


